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Paris,  18 . April . Die Einberufung des
Reichstages und die bei dieser Gelegenheit
dom Führe,  z « erteilende Antwort auf
die Botschaft des Präsidenten der Bereinig¬
ten Staaten beschäftigt die Pariser Presse
weiter ; alle nur möglichen Kombinationen
werden darüber aufgestellt.

Werde der Reichskanzler — so fragt der
Berliner Berichterstatter des „Temps" — mit
einem Gegenvorschlag antworten , der trotz
allem eine Diskussionsmöglichkeit schassen
kann oder werde Hitler von vornherein eine
Diskussion unmöglich machen? Der römische
Korrespondent des „Temps " ist der Ansicht,
daß die Stellungnahme Berlins und Noms
gegenüber der amerikanischen Initiative im
Verlause der Besprechungen des Generalseld-
marschalls Göring mit Mussolini verabredet
und festgelegt worden sei. Der Berichterstat¬
ter wendet sich dann Hegen die in den demo¬
kratischen Ländern teilweise vertretene Auf¬
fassung, daß man zwischen einer Politik Roms
nnd einer Politik Berlins unterscheiden
könne und betont wehleidig, daß man sich

leider daran gewöhnen müsse, die Politik
Noms und Berlins durch die Achsen¬
politik  zu betrachten. Man befinde sich
einer einzigen und identischen Politik gegen¬
über, nämlich der der Achse als dem gemein¬
samen Nenner der Politik der beiden Länder.

„Paris Soir " läßt sich naiv von seinem
Berliner Vertreter melden, daß trotz der
Einberufung des Reichstages für den
28. April die deutschen Politischen Kreise und
die Berliner Presse auch weiterhin sich
gegen Roofevelt  und seine Vorschläge
wenden. Der Außenpolitiker des kommunisti¬
schen „Ce Soir " bläst kräftig in das Horn
der Einkreifungshetzer und betont, man müsse
die bis zur Einberufung des Reichstages noch
zur Verfügung stehende Zeit von London
und Paris ausnützen, um das System der
„Beistandsabkommen" zu aktivieren. (Nach
den wehleidigen Erklärungen Chamberlains
im englischen Unterhaus wird auch weiter¬
hin bei dieser „Beistandsaktivierung " nicht
viel herauskommen.)

gegenüber gewähren solle. Andere Blätter
sprechen von einem gegenseitigenGarantie¬
pakt zwischen Moskau und London.

Ungarns Staatsmänner in Rom
Herzlich« Begrüßung durch Mussolini

Rom, 18. April . Der ungarische Minister¬
präsident Teleki  und Außenminister
Czaky  sind am Tienstagvormittag in Nom
cingetrosfen. Zu ihrem Empfang waren der
Duce,  Graf Ciano. Parteisekretär Minister
Starace , der Minister für Volksbildung Al-
fieri, zahlreich« Vertreter von Partei und
Staat , sowie das Persona ! der ungarischen
Gesandtschaft auf dem Bahnhof erschienen.
Nach der herzlichen Begrüßung und dem Ab¬
schreiten der Ehrenkompanie begaben sich die
ungarischen Gäste in die Villa Madame . Im
Laufe des Dienstag ehrten die beiden ungari¬
schen Staatsmänner die Gefallenen und wur¬
den auch vom König Victor Emanuel HI.
empfangen.

Erste Aussprache beim Nim

Verlegene Erklärungen Ehamberlalns
Wollsn 6i6 klsinsrsn Llttttlsn niekt anbsiksn?

London, 18. April . Erstminister Cham-
berlain  beantwortete am Dienstag im
Unterhaus eine Reihe von Anfragen. So er-
klärte er auf Anfrage, daß er hoffe, in Kürze
eine Ankündigung über die Errichtung eines
Munitionsministeriums  machen zu
können. Auf eine weitere Anfrage, was für
Gencralstabsbesprechungen di« britische Ne¬
gierung bisher verabredet habe, erklärte er.
die Regierung unterhalte alle notwendigen
Kontakte in militärischer Hinsicht mit den in
Frage kommenden Ländern . Als der liberale
Abgeordnete Mander daraufhin verlangte,
daß im besonderen „derartige Generalstabs¬
besprechungen mit Polen , Rumänien
und Griechenland  stattfinden " sollten,
erklärte der Erstminister , daß er mit der ge¬
gebenen Auskunft zufrieden sein müsse.

Auf eine weitere Frage , was für Ver¬
pflichtungen die britische Regierung einge¬
gangen sei, „um Holland , der Schweiz
oder Dänemark  beizustehen ", falls diese
Länder angegriffen würden , erklärte Cham-
berlain , die britische Regierung sei diesen
Ländern gegenüber ketne besonderen
Verpflichtungen  eingegangen . Er
habe es jedoch nicht nötig , das „Interesse be¬
sonders zu betonen", das die britische Regie¬
rung an der Erhaltung der Unabhängigkeit
dieser Länder habe. (Im Interesse Englands.
Mister Chamberlain !)

Die beabsichtigte Wirkung sei also auf
jeden Fall eine rein agitatorische  ge¬
wesen. Diese könne erfolgreich in USA. zu¬
gunsten einer Abänderung des amerikanischen
Neutralitätsgesetzes ausgenutzt werden und
zwar in einer Weise, die den Vereinigten
Staaten die Möglichkeit geben würde, einen
kriegsführenden Partner in Europa zu unter¬
stützen. Noosevelts Telegramme  an
Adolf Hitler und Mussolini seien aber nicht
dazu nötig gewesen, um die Welt wissen zu
lassen, welcher Partei er im Falle eines Krie¬
ges helfen wolle.

EoldateMmonstration in Kairo
Aegyptens Truppen im Ernstfall unter

englischem Kommando
Kairo, 18. April . Eine kriegsstarke englische

Division unternahm einen Demonstrations¬
marsch durch die Straßen Kairos . Wenn man
dazu aus der Zeitung „Avidis" hört, daß der
englische und ägyptische Generalstab überein¬
gekommen sind, die ägyptischen Streitkräfte im
Ernstfall unter britisches Oberkommando zu
stellen, so erweist sich, was bei dem Marsch
„demonstriert" werden sollte: diebritische
Auffassung der feierlich garan¬
tierten Unabhängigkeit Aegyp.
te n s. Es ist darum auch nicht verwunderlich,
aus dem gleichen Blatt pr Horen, daß täglich
Kriegsmaterial in Port Said ausgeladen wird

und daß — selbstverständlich auf Veranlassung
Londons — die zur Entlastung kommenden
ägyptischen Rekruten unter den Fahnen blei¬
ben sollen.

Matffi nach Moskau gerufen
Nur „materielle Hilse" sür Polen?

Uigenbericb , 6er ti8prezse
eg. London, 18. April. Die Sowjetregierung

hat den sowjetrustischen Botschafter in London,
Maiski,  zur Berichterstattung nach Moskau
gerufen. Man vermutet, daß in den Verhand¬
lungen zwischen der Sowjetunion und En

?!
land Plötzlich Schwierigkeiten aufgetaucht sin
Dennoch weist die englische Presse in optimisti¬
schen Aeußerungen auf die bevorstehendeE i n-

liederung S o tv je t r ußla n ds in
'e Einkreisungsfront  hin . Es

herrscht jedoch noch völlige Unklarheit darüber,
in welcher Form das Abkommen getroffen
werden soll. „Manchester Guardian " spricht
davon, daß die Sowjetunion im Kriegsfälle
materielle Hilfestellung Polen und Rumänien

Vor dem Treffen CianoS mit Markowitsch
Uigenberlcbl 6er Preise

gs . Rom, 19. April . Am Dienstagabend
begannen im Regierungssitz des Duce  in
Nom bie Besprechungen des Duce mit dem
ungarischen Ministerpräsidenten Gras Te-
l'e ki . bei denen auch die Außenminister bei¬
der Länder zugegen waren . Für die italie¬
nisch-ungarische Aussprache sind drei Tage
vorgesehen. Es handelt sich bei den Gesprä¬
chen, wie außenpolitische Kreise in Rom ver¬
lauten , um eine noch engere Zusam¬
menarbeit Ungarns mit den Ach¬
senmächten.  Es heißt, daß während der
Besprechungen auch die Fragen der ungari¬
schen Minderheiten in Rumänien und Süd-
slawien angeschnitten werden sollen.

Die Vorbereitungen zu dem Treffen des
Grafen Ciano  mit dem jugoslawischen
Außenminister Cincar - Marko witsch,
der am 22. April für zwei Tage nach Vene¬
dig kommen will, sind in vollem Gange. Es
heißt, daß diese Besprechungen nach der Er¬
ledigung des letzten Adria -Problems , Alba¬
niens , einer weiteren Ausgestaltung der ita¬
lienisch-jugoslawischen Freundschaft die Wege
ebnen sollen.

Außenminister Echem«in Berlin
K6l6k82 uk6mnim8t6r von kibbenlrop empfinZ 6sn nimsiiisckbn 0 »8l
Berlin , 18. April . Am Dienstagmittag traf

der Königl. Rumänische Außenminister Ga¬
se neu,  einer Einladunng des Reichsmini¬
sters des Auswärtigen von Ribbentrop fol¬
gend, in Begleitung des deutschen Gesandten
in Bukarest, Dr . Fabricius , zu einem drei¬
tägigen Aufenthalt in Berlin auf dem Bahn¬
hof Friedrichstraße ein, wo sich Reichs¬
außenminister von Ribbentrop  zur
Begrüßung des rumänischen Gastes einge¬
funden hätte . Bei dem Empfang waren von
deutscher Seite ferner anwesend Staatssekre¬
tär von Weizsäcker, der Chef des Protokolls,
Gesandter von Doernberg , sowie die Vor¬
tragenden Legationsräte Morath und Hein¬
burg ; von rumänischer Seite der rumänische
Gesandte in Berlin , Crutzescu, mit den Her¬
ren der Gesandtschaft.

Nach dem Abschreiten der Front einer
U -Ehrenhundertschast geleitete Neichsaußen-
minister von Ribbentrop Außenminister Ga»
fencu im Kraftwagen zum Hotel Esplanade,
wo der rumänische Außenminister während
seines Berliner Aufenthaltes wohnt . In sei¬
ner Begleitung befinden sich der Protokoll¬
chef des rumänischen Außenministers . Ge¬
sandter Georg Crutzescu, sowie Kabinetts¬
chef Busca.

Der Reichsminister des Auswärtigen von
Ribbentrop  empfing am Dienstag¬
nachmittag den auf Einladung des ReichS-
außenministers in Berlin weilenden rumä¬

nischen Außenminister Ga fencu  zu einer
längeren Aussprache über die Deutschland
und Rumänien betreffenden Fragen . Bei der
in freundschaftlichem Geiste geführten Nn-
terredung wurde eine weitgehende Ueberein-
stimmung der Austastungen über die beide
Länder betreffenden Fragen festgestellt.

Aussprache zwischen BeL und Sasemu
Gemeinsame Stellungnahme gegen sowjet¬

russische Mitwirkung?
k! i Ae o b e r i e d t äer 8 - k r e 88 e

rp . Warschau 16. April. Der rumänische
Außenminister Gafencu traf auf der Durch-
reise durch Polen in Krakau  mit dem pol¬
nischen Außenminister zusammen, der ihn im
Zuge bis Kattowitz begleitete, lieber das Er¬
gebnis der anderthalbstündigen Unterhaltung
wurde offiziell nichts Verlautbart. Man nimmt
an, daß sich die beiden Außenminister über die
Lage unterhalten haben, in die beide Mächte
durch die englischen Bemühungen um die Mit¬
hilfe Moskaus geraten sind. Da Warschau und
Bukarest jedem Zusammenwirken
mit der Sowjetarmee ausweichen,
ist anzunchmen, daß Oberst Beck eine gemein¬
same Vertretung dieser Ansicht gegenüber Eng.
land vorgeschlagen hat. — Zu Roosevelts
.Botschaft" sei m diesem Zusammenhang be-
mmckt, daß sie in Polen nur bei den Juden
Begeisterung ausgelöst hat.

llvbepaokt » eltpollUseker ^ » seinonckeesetrunge»

Die Entwicklung der Geschichte der einzel¬
nen Völker verläuft nach klaren und bestimm¬
ten Gesetzen, wobei sie Richtung nnd Impuls
von ihren wahrhaft großen und schöpferischen
Männern erhalten . Beweis sind der Füh¬
rer und der Duce.  Beide haben die Ge¬
schichte ihres Volkes gründlich studiert und
dabei die Lebensgesetze, die nur ihrem Volke
frommen, erkannt un- wenden sie nun bis
zur letzten Konsequenz an . Das war bas Ge¬
heimnis und das Wunder ihres bisherigen
Erfolges und wird es auch weiter bleiben,
nach dem unerschütterlichen Gesetz, nach dem
sie und ihre Völker angetreten sind und des¬
halb machen auch sie Geschichte.

Ihre Entschlüsse sind deshalb jedesmal
groß, einmalig und wegweisend. Als deshalb
die sogenannten Demokratien bie Friedens¬
hand des Führers in überheblicher Verblen¬
dung zurückwiesen, da sagte Adolf Hitler aus
der Kraft und Stärke einer souveränen Per¬
sönlichkeit, nur Narren machen zwei¬
mal dasselbe.  Weil man im Lager der
Demokratien aus der Geschichte nicht lernen
will und offenbar auch nicht kann, deshalb
verfällt man stets von neuem in den Fehler,
Völkergeschichte, die ja eine fortlaufende Ent¬
wicklung darstellt , mit alten Mitteln und
Methoden machen zu können.

Zwei Beispiele sind dafür besonders spre¬
chend: Die Abrüstungsbemüh ungen
und die E i n kr e i s u n g s P o li  t i k. Ob¬
wohl der Genfer Verein seit seiner Gründung
von Wilsons l . Gnaden bi« Abrüstnngsfrage
zu einer seiner vornehmsten Aufgaben gemacht
hat , ist si« eine Frage geblieben und all¬
mählich zu einem Gespött geworden, weil sie
von dem Lug und Trug ausging , wenn erst
einmal Deutschland ganz abgerüstet hat,
dann werden die anderen Böller schon fol¬
gen. Das Gegenteil war bekanntlich eingetre¬
ten. Und als Adolf Hitler nach der Macht¬
übernahme auch die Abrüstung der anderen
Völker forderte , da lehnte man ab und hatte
noch die Kühnheit , eine Aufrüstung Deutsch¬
lands abzulehnen. Der Führer tat dann bas
einzig Richtige und Vernünftige , was man
aber im Zwischenreich aus dem ewigen Man¬
gel an Zivilcourage nie gewagt hätte , er ver¬
kündete Deutschlands Austritt aus der: Gen¬
fer Verein.

Jetzt tritt plötzlich der größte Kriegshetzer
RooseveIt  alias Wilson ll . mit einer so¬
genannten Friedensbotschaft, die inzwischen
ebenfalls längst zum allgemeinen Gespött ge¬
worden ist. auf den Plan , in der er nicht
weniger als 31 Ländern als ..Mündelkin¬
dern" auf Kosten der autoritären Staaten

«eichssen-imgen
znm EebnrtSlag des Meers

Berlin , 18. April . Der Großdeutsche Rundfunk
veranstaltet zum Führer - Geburtstag folgende
Reichssendnngen:

Am IS . April:
17.00 bis 17.80 Uhr : Vom Reichssender Königs-

berg: Aus dem Remter der Marienburg Ausnahme
des Jahrganges 1929 in die Hitler -Jugend . ES
spricht der Jngendführer des Deutschen Reiches
Baldur von Schirach.

18.30 Nhr: Dom Neichssender Berlin : Ansprache
des Neichspropagandaleiters der NSDAP .. Reichs¬
minister Dr . Goebbels.

20.20 Uhr: Vom Neichssender Berlin : Unterhal¬
tungskonzert mit Berichten von der Fahrt des
Führers über die Ost-West-Achse.

21.40 Uhr: Vom Neichssender Berlin : Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes.

22.00 Uhr: Dom Neichssender Berlin : Unterhal¬
tungskonzert mit Berichten vom Groben Zap¬
fenstreich  der Wehrmacht, vom Vorbeimarsch
der Wehrmacht an dem Führer und vom Faclel-
z»g der NSDAP , nnd ihrer Gliederungen.

23.30 bis 00.15 Uhr: Dom Deutschland-Sender:
„Deutschlands Jugend grüßt den Führer ". Reichs-
ringsendung.

Am 20 . April:
9.00 bis 10.30 Uhr: Von, Neichssender Berlin:

Blasmusik.
10.30 bis 15.00 Uhr: Bom Deutschlaud-Send« :

Unterhaltungskonzert mit Berichten von der gro-
ßen Parade der Wehrmacht.

20.00 bis 21.00 Nhr: Bon, Deutschland-Setter:
Vereidigung der Politischen Leiter.
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ihre Grenzen garantieren möchte. Die Krö¬
nung dieses Witzes der Weltgeschichte ist der
..Vorschlag", die Waffen vor den Türen eines
Konferenzsaales hinzulegen, um dann zu
..verhandeln " natürlich über den alten Wech¬
selbalg „Abrüstung " und über Geldsackinter¬
essen. Nein. Mister Roosevelt-Wilson II ., das
deutsche Volk ist schon einmal auf diesen
großen Schwindel hereingefallen, als es im
November 1918 die Waffen niedergelegt hat,
uin dann bis auf das Hemd ausgeplündert
und bis aufs Blut gepeinigt zu werden. Am
28. April wird der Führer vor dem Deut¬
schen Reichstag auf diese „Botschaft" die
einzig richtige Antwort geben!

Auch in der Einkreisung  wandelt
inan in stupider Einfalt auf ausgefahrenen
Gleisen. Auch hier will mau aus der Ge¬
schichte nicht lernen . Vor uns liegt ein Werk
von dokumentarischem Wert ; es betitelt sich
.Europas Schicksal im Osten"  und
enthält den Wortlaut von zwölf Vorträgen
der vierten Neichsarbeitstagung der Dienst-
stelle für Schrifttumspflege bei dem Beauf¬
tragten des Führers für die gesamte geistige
und weltanschauliche Erziehung der NSDAP,
und der Reichsstelle zur Förderung des deut¬
schen Schrifttums und ist von Reichsleiter
Hans Hagenmeher als Band 4 der Schriften¬
reihe der Bücherkunde im Verlag Ferdinand
Hirt in Breslau herausgegeben worden . Das
gut ausgestattete und haltbar gebundene
Werk behandelt in den einzelnen Vorträgen,
die durchweg von maßgebenden Sachkennern
gehalten wurden , die geschichtlichen. Poli¬
tischen, kulturellen und wirtschaftlichen Be¬
ziehungen Deutschlands zum Ostraum , immer
unter dem Gesichtswinkel der bolschewi¬
stischen Gefahr  für die ganze euro¬
päische Kulturwelt , wobei mit Bezug auf die
dortigen Randstaaten überraschend neue Ge¬
sichtspunkte als Ausgangspunkt der Abwehr
genannt werden. Prof . Dr . Necke (Danzig)
gibt dabei einen umfassenden Ueberblick über
die Entstehung und Entwicklung der neuen
deutschen  O st p o l i t i k. die nur möglich
war . weil Adolf Hitler in Marschall Pil-
sudski  einen verständigen und weitschauen¬
den Staatsmann fand. Pilsudski hatte sich
damals durch das Freundschaftsabkommen
mit Deutschland aus dem Vasallentum gegen¬
über Frankreich losgelöst, wirkungsvoll
unterstützt von einem seiner treuesten Mit¬
streiter, dem 1932 zum Außenminister be¬
stellten Obersten B e ck. Es begann dann wie¬
der einmal das infame Einkreisungsspiel
gegen Deutschland, diesmal unter Einschluß
Polens , wobei dem damaligen französischen
Außenminister Bartbou  der berüchtigte
Sowjetjude F i n ke l st e i n - L i t w i n o w
assistierte. Es gelang in diesem Intrigenspiel
zwar die frühere Tschecho-Slowakei in eine
Angriffslinie zu ziehen. Der Erfolg blieb
ihnen aber in Rumänien , in Sudslawien und
im baltischen Raum versagt. Da der bol¬
schewistische Plan  weder im Norden
noch im Süden verwirklicht werden konnte,
bleibt noch wie Prof . Recke mit Recht betont,
derkrontaleAngrifsgegenPolen.
um  über die Trümmer des polnischen Staa¬
tes hinweg vorzustoßen, wobei für Polen die
Tatsache erschwerend ins Gewicht fällt , daß
es eine sehr breite Grenze von 1412 Kilo¬
meter mit den Sowjets hat und daß an die¬
ser Grenze Weißrussen und Ukrainer im pol¬
nischen Staatsverband leben, die diesen Staat
verneinen und einen eigenen Staat auf¬
bauen wollen. Hinzu kommen noch die etwa
90 Prozent jüdisches Proletariat
unter den 3.5 Millionen Juden in Polen , die
dort der eigentliche Bklanzboden für den
Kommunismus sind. Tie jetzige Hinneigung
Becks zur neuen Einkreisung Chamberlains
ist daher um so unverständlicher da sie schon
'' inmal Polen an den Abgrund führte . Es
scheint aber , daß Polen dort wieder anknüp-
'en will. Darauf läßt jedenfalls die Rückkehr
des Vauernsührers Witos  aus dem aus¬
ländischen Eril schließen. Er stand damals
im Mai 1926, als Pilsudski das Parlamen¬
tarische Regime mit Waffengewalt hinweg-
iegte, an der Spitze der Regierung. Jetzt ist
er zurückgekehrt, und da in Bolen noch die
widerstrebendsten Kräfte miteinander rinaen
— die neue Hetze gegen Deutschland im Fahr-
ivasser Englands beweist es — muß man mit
Ueberraschungen rechnen ob zum Vorteil
Polens ist mehr als fraglich.

Die neue politische Hochspannung ans¬
gelöst durch die Einkreisung Englands und
das provozierende Wahlmanöver Rooievelts
ist nur ein neuer Beweis dafür , daß die
weltpolitischen Auseinander,
setz ungen  zwischen den autoritären
Staaten,  zusammengeschlossen im Anti¬
kominternabkommen und dem Weltbol¬
schewismus  unter Assistenz der Juden
und Demokratien mit Naturnotwendigkeit
weitergehen und zur Zeit wieder einen Höhe¬
punkt erreicht haben. kkil.

Amtsstellen
flaggen am 19. und 20. April

Berlin , 18. April . Der Reichsminister des
Innern gibt bekannt: Aus Anlaß des 50. Ge¬
burtstags des Führers  flaggen die staat¬
lichen und kommunalen Verwaltungen und
die Körperschaften, Anstalten und Stiftungen
des öffentlichen Rechts im ganzen Reich nicht
nur am 20 ., sondern auch am
19 . April.

Bevormundet Zu- Belisha Ganrelin?
krankieieks krontkänipker Zbgen jüäisetis kiisgslietzer in LnZInnci unci 08^

Paris , 18. April . In einem Augenblick, in
dem die verantwortlichen französischen Politi¬
ker willfährig den englischen Kriegshetzern Ge-
folgschaft leisten, die französischen Militärs sich
nicht weniger folgsam über ihre Aufgaben bei
den strategischen Operationen der Einkrei-
sungspoliti'k durch den englischen Generalstab
unterrichten lassen, verdient eine Veröffent¬
lichung in dem Organ der „Feuerkameraoen",
d. h. der ehemalrgenFrontkämpfer,
die Träger hoher und höchster Auszeichnungen
sind, Aufmerksamkeit.

Der „Reveil du Peuple " bringt eine Reihe
interessanter Einzelheiten aus dem Wortlaut
der Entschließung, die die „Feuerkameraden"
am 28. September dem französischen Minister¬
präsidenten Daladier überreichten und in der
sie erklärten, daß sie mit allen Mitteln
eine neue vom Judentum befoh¬
lene Massenschlacht verhindern
würden.  Sie forderten weiter die Unterbin¬
dung der jüdischen Hetzkampagne und die
Schaffung von Konzentrationslagern für die
lästigen Ausländer (lies Emigranten ) und
Juden , die einzigen Elemente, die zum Kriege
anstachelten und die noch einmal die
Nutznießer eines solchen Krieges
sein wollten.

Darüber hinaus aber verlangten sie, daß
Frankreich und das französische Heer nicht län¬
ger unter englischer Vormundschaftblieben, die
in Wirklichkeit jüdische Vormundschaft sei. Zu
dieser Forderung hat der Herausgeber der
„Reveil du Peuple" dem Ministerpräsidenten
noch folgende nähere Erläuterungen gegeben:
„Es ist uns unverständlich, daß unser Oberster
Befehlshaber, General Gamelin,  noch
immer mit der Hand an der Hosennaht stramm
steht vor Höre Belisha, dem englischen Kriegs¬
minister, vor Höre Belisha , dem
Juden !"

Jean Boissel nennt diese Entschließung der
„Feuerkameraden", in deren Rethen sich zwei
Großoffiziere, 14 Kommandeure, 97 Offiziere
und 322 Ritter der Ehrenlegion, 471 Inhaber
der Militärmedaille und 420 besonders aus¬
gezeichnete Frontkämpfer stehen, ein histo¬
risches Dokument.  Darüber hinaus ist
es ein Beweis dafür, daß es auch in Frankreich
Männer gibt, die das perfide Spiel der jüdi¬
schen Drahtzieher in England und Amerika
durchschauen und keine Lust haben, eine Vor-
mundschast zu dulden, die es den Franzosen
großzügig gestattet, für andere die Kastanien
aus dem Auer zu holen.

Gnmättge Antwort-er Achte
kömiscke ketrueklunsen ?ur jMlelmeer -Oemonsliutiori

8 I g e o d s r 1c ti t 6er I48 - ? re8se
ge. Rom, 19. April. Ganz Italien erwartet

mit größter Spannung die Reichstags¬
rede  vom 28. April , m der der Führer dem
amerikanischen Präsidenten die Antwort auf
seine Botschaft erteilen wird. Die Sender
Italiens übertragen die Rede und wiederholen
sie gleich darauf in italienischer Sprache. Poli¬
tische Kreise Roms weisen darauf hin, daß die
Antwort der Achse einmütig ausfallen wird. Es
herrscht in Italien Klarheit darüber, daß der
Duce  dem amerikanischen Präsidenten auf
diplomatischem Wege nicht antworten wird.
In welcher Form die Antwort des Duce über¬
mittelt wird, steht noch nicht fest.

Die Massierung der französischen und bri¬
tischen Seestrerkkräfte im Mittel¬

meer  hat Italien mit betonter Gleichgültig¬
keit zur Kenntnis genommen und macht sich
über den englischen Hang zu „Demonstratio¬
nen im Operettenstil" lustig. Die Zeitungen
erinnern an die Zusammenziehung der briti¬
schen Heimatflotte im Mittelmeer in den
Tagen des September 1935 und weisen dar¬
auf hin, daß auch der Einschüchterungsversuch
damals ohne Wirkung blieb. Zu der Taffache,
daß chis jetzt schon über 100 Einheiten der bri¬
tischen und französischen Flotte vor Gibraltar,
Malta und Aegypten erschienen sind, schreibt
die „Tribuna " : „Wir wissen genau, daß die
Operationen der Flotte ein Interesse nur für
die Austern und Muscheltiere haben, die sich
während dieser Zeit an den Kielen der Kriegs¬
schiffe festsetzen können."

Morgen Festtag-es ganzen Volkes
?roZr3min äsr keisrliefflcsiteii sin 50 . OsburkluA lies kukrers in kerlin

Berlin , 19. April . Das Reichsministerium für I
Volksaufklärung und Propaganda gibt bekannt: I
Aus Anlaß des 50. Geburtstages des Führers fin¬
den folgende Veranstaltungen statt:

Am 19. April:
17 Uhr: Vorstellung der beförderten ^ -Junker

der U -Junkerschule Braunschweig im Mosaiksaal
der neuen Reichskanzlei.

18.30 Uhr: Ansprache des Reichspropaganda¬
leiters der NSDAP .. Reichsminister Dr . Goeb¬
bels. über alle deutschen Sender.

19 Uhr: Gratulation des Führerkorps des
NSDAP , unter Führung des Stellvertreters des
Führers im Mosaiksaal der neuen Reichskanzlei.

20 Uhr: Gratulation des Stoßtrupps „Adolf
Hitler " und der in Berlin ansässigen Blutordens¬
träger in der Marmorgalerie der neuen Reichs-
kanzlei.

21 Uhr: Fahrt des Führers über die Ost—West-
Achse. die damit feierlich dem Verkehr übergeben
wird . Professor Speer meldet dem Führer auf
dem Hindenburgplatz die Fertigstellung des zu
eröffnenden Teiles der Ost—West-Achse.

Oberbürgermeister D r. Lippert  übernimmt
die Straße in die Obhut der Stadt Berlin . Dar¬
nach wird der Führer den fertiggestellten Teil
der Ost West-Achse für eröffnet erklären.

Der Führer fährt als Erster durch das Band
über die Ost West-Achse bis zum Adolf-Hitler-
Platz und denselben Weg zurück

An beiden Seiten der Ost West-Achse werden
die am Bau beteiligt gewesenen Arbeiter und die
Gliederungen der Bewegung Aufstellung nehmen.

Am Großen Stern  ist ein besonderer Platz
für die Veteranen der Kriege 1864. 1866. 1870/71
vorgesehen.

22 Uhr: Großer Zapfenstreich der Wehrmacht
auf dem Wilhelmsplatz mit anschließendem Vor¬
beimarsch an dem Führer.

22.35 Uhr: Fackelzua der NSDAP , und ihrer
Gliederungen durch die Wilhelmstraße an der neuen
Reichskanzlei vorbei. An dem Fackelzug nehmen
die Ehrenzeichenträger des Gaues Berlin der
NSDAP und je 50 Ehrenzeichenträger aus den
übrigen Gauen teil. Ferner beteiligen sich die
Berliner Gliederungen der NSDAP , mit je drei
Ehrenstürmen.

23 Uhr: Im Ehrenhof der Reichskanzlei singt
sin Chor der Leibstandarte sf ..Adolf Hitler ".

Am 2v.' April:
8 Uhr: Ständchen des Musikzuges der Leibstan¬

darte ff „Adolf Hitler " im Garten der alten
Reichskanzlei.

S Uhr: Vorbeimarsch von Leibstandarte ff
.Adolf Hitler " ein Sturmbann ff -BT ., ein

Bataillon Schutzpolizei vor dem Führer an der
Reichskanzlei in der Wilhelmstrabe.

9.20 Ubr: Gratulation d«8 Apostolischen Nun¬
tius.

9.25 Uhr: Gratulation des Reichsprotektors
für Böhmen und Mähren . Reichsminister Freiherr
von Neurath und des Staatspräsidenten Dr . Hacha.

9.30 Uhr: Gratulation des Ministerpräsidenten
Dr . Tiso.

9.45 Uhr: Gratulation der Reichsregierung im
Großen Empfangssaal der neuen Reichskanzlei.

10 Uhr: Gratulation der Vertreter der Wehr¬
macht unter Führung des Generalfeldmarschalls
Göring.

10.10 Uhr: Gratulation des Oberbürgermeisters
und Stadtpräsidenten Dr . Lippert.

10.15 Uhr: Gratulation der Abordnung der
Adolf-Hitler -Stiftung der deutschen Gemeinden
und Gemeindeverbände für Iungarchitekten und
Städtebauer.

10.20 Uhr: Ueberreichung des Ehrenbürgerbrie¬
fes der Stadt Danzig durch Gauleiter Förster.

11 Uhr: Große Parade der Wehrmacht auf der
Ost-West-Achfe. Der Führer wird die Paradeauf¬
stellung vom Lustgarten über die Straße Unter
den Linden — Pariser Platz — Hindenburgplatz
und die Ost—West-Achse abfahren . Der Vorbei-
marsch am Führer erfolgt an der Technischen
Hochschule.

16 Uhr: Volksliedersingen des Berliner Sänger¬
bundes auf dem Wilhelmsplah.

17.15 Uhr: Gratulation der ungarischen Dele¬
gation unter Führung des ungarischen Gesandten.

17.20 Uhr: Gratulation des bulgarischen Ge¬
sandten.

17.30 Uhr: Tee-Empfang beim Führer für die
ausländischen Delegationen.

18.30 Uhr: Gratulation der Vertreter der deut¬
schen Volksgruppen Europas.

Slowakei jetzt autoritär
Dr . Tiso über die politische Lage

Preßburg , 18. April . Am Montagabend
trat der um die Mitglieder der slowakischen
Regierung erweiterte Vorstand der Slowa¬
kischen Volkspartei zu einer Sitzung zusam¬
men, die vom Vorsitzenden der Negierung,
Dr . Tiso,  eröffnet wurde . Zur gegenwär¬
tigen innen - und außenpolitischen Lage er¬
klärte Dr . Tiso, die Verhältnisse im slowa¬
kischen Staate seien konsolidiert. Auch die
außenpolitische Atmosphäre habe sich zugun¬
sten der Slowakei verbessert. „Wir werden
unser Leben in autoritativem Sinn
umbauen.  Das autoritative System wird
uns auch bei der Reorganisierung der Slo¬
wakischen Volkspartei leiten." Die slowa¬
kische Presse werde in Zukunft unter der
politischen Aufsicht der Partei stehen. Der
Slowakische Landtag  wurde für Diens¬
tag, 25. April , einberufen.

Vertretung Böhmens un- Mährens
im Reichstag

b! i g e v b e r i e k t 6er bi 8 - k>r e s s s
rck. Berlin , 19. April . Die Reichsregierung

hat ein Gesetz beschlossen, nach dem der am
10. April und 4. Dezember 1938 gewählte
Großdeutsche Reichstag um so viel Abgeord¬
nete vermehrt wird , als die Zahl 60 000 in
der Gesamtzahl der am 16. März 1939 im
Protektorat Böhmen und Mähren Ansässi¬
gen über 20 Jahre alten deutschen Volks¬
genossen enthalten ist. Der Führer bestimmt
aus der Zahl der in diesen Gebieten an-
sässigen über 25 Jahre alten deutschen
Volksgenossen die in den Großdeutschen
Reichstag neu eintretenden Abgeordneten.

Der Set- vom Almzar
General Moscardo als Geburtstagsgast des Führers

Ligelldericlit 6er E8 - ? resso
Berlin , 18. April . Unter den ausländischen

Gästen, die anläßlich des Führergeburtstags
in Berlin weilen, befindet sich der spanische
General Moscardo,  der heldenhafte Ver¬
teidiger des Alcazars , der stolzen Burg von
Toledo, gegen die Bolschewisten.

Die dreimonatige Verteidigung des Alcazar
durch die jungen Soldaten der spanischen Kadet-
ten-Schule gegen die an Zahl und Waffen vielfach
stärkere bolschewistische Uebermacht ist eine der
größten Wasfentaten des spanischen Krieges ge¬
wesen. 1600 Männer , Frauen und Kinder hatten
in der Burg von Toledo Zuflucht gesucht vor dem
bolschewistischen Terror . Dynamit , brennendes
Petroleum , Fliegerbomben, stundenlange Artil¬
leriebeschießung, ununterbrochenes Maschinenge¬
wehrfeuer und immer neue Angriffe roter Batail¬
lone haben die jungen Helden nicht zur Übergabe
zwingen können. Auf gemeinste Weise versuchte
nian General Moscardo zur Uebergabe zu zwin¬
gen. indem man ihn durch die noch intakte Tcle-
phonleitnng aufforderte, sich zu ergeben, andern¬
falls sein Sohn erschollen werde. Dieses Ultimatum
mußte der von den Roten gefangene Sohn Mos-
cardos -seinem Vater selbst telephonisch übermit¬
teln. General Moscardo ergab sich nicht. Er hörte
durch das Telephon nur noch den Schuß, mit dem
die Bolschewisten seinen Sohn niederstreckten.

Im letzten Augenblick, nach wochenlangen
Kümpfen, gelang es bekanntlich nationalen Trup¬
pen, Toledo zu entsetzen und die heldenhaften Ver¬
teidiger zu erlösen. Eine Anerkennung für solchen
beispiellosen Heroismus ist auch die Einladung,
die General Moscardo zuteil wurde. Das deutsch«
Volk grüßt in Moscardo den Vertreter jenes hel¬
denhaften jungen Spanien , mit dem es durch enge
Freundschaft und aus gemeinsamen Kümpfen der
letzten Jahre auch durch das Blut verbunden ist.

Katholisch-liberales Kabinett
in Brussel

Pierlot Ministerpräsident und Außenminister
Brüssel, 18. April . Die Negierung Pier¬

lot  stellte sich am Dienstagnachmittag in
umgebildeter Form als katholisch- liberales
Kabinett der Oefsentlichkeit vor. Die Sozial¬
demokraten hatten , wie berichtet, am Mon¬
tagabend auf Grund der ablehnenden Ent¬
scheidung ihrer Parteitagung ihre Mitarbeit
zurückgezogen. Dadurch war das ursprüng¬
lich vorgesehene Kabinett der „nationalen
Union" vereitelt worden. Ministerpräsident
Pierlot übernimmt deshalb auch das Außen¬
ministerium . Das neue Kabinett umfaßt
13 Mitglieder , davon sechs Katholiken, vier
Liberale und drei Nichtparlamentarier . Neu
hinzugekommen sind der katholische Abge¬
ordnete del Foß von Lüttich als Arbeits¬
minister und der liberale Abgeordnete von
Brüssel Marcel - Henri Jaspar als Gesund¬
heitsminister . Die neue Negierung Pierlot
setzt sich aus fünf Wallonen , vier Flamen
und vier Brüsselern zusammen.

Rom warnt Warschau
Polnische Rüstungsanleihesorgen

T i g e Vd er i c k 1 6er bl 8 - L r e s s e
ZS. Rom, 18. April . Die römische Presse

nimmt zum erstenmal Stellung zu der Politik,
zu der sich Warschau seit einiger Zeit bekennt.
Dabei polemisiert das halbamtliche „Giornale
d'Jtalia " gegen polnische Zeitungen, die sich
nach französischem Beispiel in Beschimp¬
fungen Italiens  gefallen haben. Wenn
Polen sich mit Frankreich identifizieren wolle,
so betont das Blatt , so muß es auch die Ver¬
antwortung für alles das übernehmen, was
im Laufe der neuen europäischen Entwicklung
Vorfällen könne.

Nachdem der erste Begeisterungssturm über
die Aufrüstungsanleihe  des polnischen
Staates vorbei ist, hat sich herausaestellt, daß
zwar der Nein« Mann bereit gewesen ist, sein
Sparkapital in die Rüstung des Landes zu
stecken, daß jedoch die finanzkräftigen Teile des
Volkes weitgehend abseits geblieben sind. Um
auch diesen Teil der Nation in den Dienst der
Rüstungsfi mnzierung zu stellen, erwägt man
in den Kreisen des Anleihekomitees ernsthaft,
seine Zuflucht zu Zwangsmaßnahmen
zu nehmen.

In Warschau traf der Chef der estni¬
schen  Armee, General Laidoner,  ein , um
den Oberbefehlshaber der polnischen Wehr¬
macht, Marschall Rydz-Smigly , zu besuchen.
Man vermutet in Warschau, der Zweck des
Besuches sei, zu einer Zusammenarbeit zwi¬
schen polnischen und estnischen Militärstellen
zu gelangen. Bisher haben die Baltenstaaten
den polnischen Bestrebungen gegenüber stets
eine betonte Reserve an den Tag gelegt.
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Von unserer kierliner Ledriktleitunz
8 . Or. Berlin, 19. April.

Zehn Ta« Frieden — stöhnte erleichtert die
demokratische Welt auf, als st« die Nachricht
vom Zusammentritt des Deutschen Reichstags
erhielt. Dieser Stoßseufzer aus tiefstem Her¬
ren will schlecht zu dem Kraftmeiertum paffen,
das man den kleineren Staaten vorgaukelt,
um sie den fromme» Wünschen der Einkrei¬
sungstreiber gefügig zu machen. Es wird be¬
hauptet, Roosevelt  habe seinem „Frie¬
densappell" eine so dringliche Note gegeben,
weil ihm zu Ohren gekommen sei, daß die
autoritären Mächte innerhalb vier Tagen los¬
schlagen würden. Nun aber, da der Führer die
Antwort auf die Vorschläge des amerikanischen
Präsidenten auf den 28. April angekündigt hat,
glaubt man zuversichtlich, wenigstens bis zu
diesem Zeitpunkt vor Ueberraschungen geschützt
zu sein.

An dem allgemeinen Rätselraten über den
vermutlichen Inhalt der Erklärung
Adolf Hitlers  beteiligt sich die gesamt«
Weltpresse. Die Orakeleien verraten nicht
immer ein großes Maß politischer Einsicht,
bewegen sie sich doch meisthin auf dem un¬
fruchtbaren Boden haltloser Kombinationen.
So unterschiedlich aber auch die verschiedenen
Meinungsäußerungen sind, in einem stimmen
sie alle überein: daß die Kundgebung des
Führers vor dem Großdeutschen Reichstag«in
Ereignis von weltgeschichtlicherTragweite dar¬
stellt. Einstweilen aber muß sich die Welt ge¬
dulden, mögen auch die überreizten Nerven der
Redaktionsschreiberlingenoch so heftig er-beben.

Nervosität — dieses Gefühl beherrscht die
Stunde überall dorr, wo man ein schlechtes
Gewissen zu verbergen sucht. London vor allem
bekundet ein verdächtiges Interesse an dem
deutschen Spanien - Geschwader
und sieht Plötzlich Portugal bedroht. Jedes ein¬
zelne an der Üebungsfahrt teilnehmende
Kriegsschiff wird m Wort und Bild beschrie¬
ben und sein militärischer Kampfwert fest-
gestellt. Ursprünglich war es eine ausgemachte
Sache, daß Deutschland mit dieser Flotten¬
entsendung Gibraltar bedrohen wolle. Dann
«inigte man sich auf Tanger, später auf
Marokko und jetzt werden nach der Meinung
der britischen Blätter die Kanonenmündungen
auf Portugal ausgeschwenkt. Der Zweck dieser
typisch englischen Erfindung ist klar: Man
will Portugal ernreden, die Achse habe sich
dieses Land als nächstes Angriffsobjekt aus¬
erkoren und nur der Beitritt zur Einkreisungs-
front könne die erfolgreiche Abwehr der
Annektionsgelüste verhindern.

Man braucht einen Erfolg um so notwendi¬
ger, als die mit den Sowjets und der
Türkei  geführten Verhandlungen zu träge
vorangehen. Die Optimisten im englischen
Unterhaus erwarteten bereits für heute eine
definitive Erklärung des Erstministers über die
Einbeziehung neuer Partner in die antideut¬
sche Front . Chamberlain  aber mußte die
erfolgsgierigen Fragesteller enttäuschen. Er
stellte lediglich fest, daß die Verhandlungen mit
den interessierten Nationen weitergingen. Die
lakonische Kürze dieser Antwort läßt einige
Schlüsse zu.

Sorgen hegt man auch über Rumänien,
das über die britische Garantie nicht solcher¬
maßen in Verzückung geriet, daß eS den
Durchmarsch sowjetrussischer Militärstreitkräfte
gestattete. Die energische Zurückweisung dieser
rm Umlauf befindlichen Gerüchte durch amt¬
liche Bukarester Stellen ist in London etwas
unangenehm empfunden worden, da man eben
im Begriffe ist, sich mit den Sowjets aufs
engste zu verschwistern. Auch aus Len Staa  -
ten  wurde den Kriegstreibern böse Kunde.
Man gibt jetzt drüben deutlich zu verstehen,
daß eS Amerika einzig und allein um die fetten
Kriegsprofite geht. Dagegen sei im Kriegsfall

Der SV. April — ei« Tag des Dimkes
tXuirusä«r OÄUpropsxsnäÄtettunK rum OebuktslsK äes kMrers

Stuttgart , 18. April. Hum SO. Geburtstag
des Führers erläßt dre Ĝaupropaganda-
leitung der NSDAP , folgenden Aufruf:

Welch beglückendes Gefühl deS Stotzes,
der Freude und des Dankes läßt unsere Her¬
zen höher schlagen, wenn wir in diesem Jahr
den Geburtstag des Föchrers begehen: Stolz
sind wir aus unsere Freiheit und unsere
Macht. Die Befreiung deutscher Brüder und
Schwestern in den Sudeten , in Böhmen und
Mähren , im Memelland und ihre Rückkehr
»ur angestammten Heimat seit des Führers
letztem Geburtstag hebt freudig unsere Her¬
zen; und dankbar  find wir dem Schicksal,
Zeuge dieser großen Zeit sein zu dürfen, in
der ein Einziger von uns , der Führer , mit
scharfem Blick, kühnem Geiste und kraft¬
voller Hand mitten im kriegerischen Tosen
der Welt aus einer jammervollen Insel ein
Reich der inneren Einheit und
der äußeren Stärke  schuf.

Welches zweite Beispiel einer derartigen
Wandlung vom Zerfall zum Aufbau, von
der Ohnmacht zur Stärke , von der Vielheit
zur Einheit kann die tausendjährige Ge¬
schichte der Völker aufweisen?

Diese Gefühle finden ihren äußeren Aus¬
druck: Der 20. April soll im geeinten Groß¬
deutschen Reich ein Festkleid finden, wie

kaum ein Lag zuvor. Bon unserer Fr «K»e
und unserer Dankbarkeit zeugen die wehen¬
den Fahnen, das schimmernde Grün , die
künstlerisch gestalteten Feststraßen, die Lieder
aus frohen Kehlen, der Flammenschein der
Fackelzüge und die lohenden Garben des
Feuerwerks.

Aus der Freude und aus der Dankbarkeit
aber wächst der deutsche Schwur : Jetzt und
immerdar dem Führer treuer Gefolgs¬
mann  zu sein! AuS dem harten Marschtritt
unserer Wehrmacht, aus den trotzigen Lie¬
dern der Formationen und aus den Hymnen
des Reiches soll eine neidische Welt verneh¬
men unseren Ruf: Adolf Hitler ist
Deutschland!

Deutschland will sein: Einig, frei, stark!
Heil Hitler!

gez. Mauer.  Gaupropagandaleiter

Eröffnung der Reichssarlenschan
übertrögt der Retchssender Stuttgart

Stuttgart,  18. April. Der Reichssender
Stuttgart übernimmt am 22. April um 10.30
Uhr die Eröffnung der Reichsgartenschau
durch den Reichsbauernführer R. Walther
Darre.

«ine militärische Hilfeleistung wie im Jahre
1917 unmöglich, erklärt Washington weiter in
dürren Worten. England und Frankreich kön¬
nen sich zuverlässig nur auf Waffen- und
Munitionslieferungen aus den Vereinigten
Staaten einrichten. Die Börsenjuden von
Wallstreet wittern reiche Beute. Ihr bester
Mann ist der Präsident, dessen unverhüllt«
Kriegshetze sich jetzt bezahlt machen soll.

Mayen Botschaftert« der Mkel
Berlin , 18. April. Der Führer hat auf

Vorschlag des Reichsministers des Auswär¬
tigen von Ribbentrop den Botschafter z. b. B.
Franz von Papen  zum Botschafter in
Ankara ernannt . Der Führer empfing gestern
nachmittag den neu ernannten Botschafter
von Papen zur Verabschiedung und sprach
Herrn von Papen die besten Wünsche für
seine zukünftige Arbeit in der Türkei aus.
„Eines meiner größten Erlebnisse!"

Der Führer über seine ÄdF.-Reise
Berlin, 18. April. Der Führer  hatte be¬

kanntlich mit seiner Begleitung vom 1. bis
4. April 1939 an der ersten Urlauberfahrt des
KdF.-Flaggschiffes „Robert Ley"  teil-
genommen. Unmittelbar nach Beendigung die¬
ser für alle Teilnehmer unvergeßlichenReise
übergab der Führer dem Hauptschriftleiter der
Zeitschrift „Freude und Arbeit" für die Zeit¬
schrift folgende Zeilen: „Die Reffe mit oem
Dampfer „Robert Ley" gehört zu den
schönsten Erinnerungen meines
Lebens.  Bei keiner Veranstaltung und aus
keinem Anlaß sind die Auswirkungen der
nationalsozialistischen Erziehungs- und Auf¬
bauarbeit schöner zu erkennen als auf diesen
Fahrten der wunderbaren Schiffe der „Kraft-
durch-Freude"-Flotte. Sie sind nicht nur ein
sichtbares Zeugnis des alle deutschen Gaue um¬
spannenden Großdeutschen Reiches, sondern
vor allem eine lebendige Demonstration un¬
serer Volksgemeinschaft."

Alle Seniler Memels illuminiert
Das ganze Land will dem Führer danken

Lixeaderiedt 6er tt8 - ? ressv
vei . Memel, 18. Avril. Am 5V. Geburtstag

des Führers  will die Bevölkerung des
Memellaudes ihrem Befreier durch große
Kundgebungen  ihren Dank um» ihre

3« Erwartnng der Rihrer -Antnust
Okoleske ^ li8wücti8e äer KrieZ3p5Zkcko8e clurck kooseveltb WaklmAnöver

kü. Berlin , 18. April. Es war vorauszu¬
sehen, daß die „Botschaft' Roosevelts nicht
dem wahren und aufrichtigen Frieden diente,

sondern die Kriegspsychose  noch ver¬
mehrte, vor allem in den Demokratien selbst,
in Amerika, England und Frankreich. Bei der
ganzen kriegshetzerischen Einstellung Roose¬
velts ist diese „Botschaft' auch gleich als
plumpes Wahlmanöver durchschaut worden.
Bei der Abfassung scheint der amerikanische
Skribent Knickerbocker,  einer der übel-
sten internationalen Brunnenvergifter , Pate
gestanden zu haben durch eine dreiste Lüqen-
meldung aus Europa , wonach der Führer
die Errichtung eines „germanischen Reiches
in der gesamten westlichen Welt' bis zum
Herbst plane, um zuerst England und Frank¬
reich und dann Amerika zu erledigen. Wen
soll man mehr bedauern, Roosevelt, der auf
diese Albernheiten hereingefallen ist oder das
amerikanischeVolk, das durch solche berufs¬
mäßige Hetzer nervös und kriegsreif gemacht
wird ?!

Auf derselben Ebene liegt die gemeine Lüge
bon der Bereitschaft Rumäniens,  Eo-
pjettruppen den Durchmarsch zu qestatten,
' ^ die gesteigerte Kriegspsychose, dl« in der

aenziehmrg großer britischer und
sitz

und der Herstellung von Lebensmittelkarten
in England zum Ausdruck kommt. Die mili¬
tärischen Vorbereitungen in einigen angren¬
zenden Ländern sprechen ebenfalls nur zu
deutlich für die verhängnisvollen Auswirkun¬
gen von Roosevelts unsinniger Aktion. Auf¬
schlußreich ist auch ein Artikel des früheren
stellvertretenden amerikanischen Kriegsmini¬
sters und fetzigen bekannten Leitartiklers
Lippmann,  der darlegte, daß heute Trup-
Penverschiebungen nach Europa unmöglich
seien, „lebenswichtig' sei es aber für Ame¬
rika, Waffen und Munition für die west¬
lichen Demokratien zu liefern. Der famose
Leitartikler hat anscheinend aber vergessen,
eine Preisofferte für Kanonen und Flugzeuge
beizugeben.

Zu den vielen ablehnenden  Stimmen
in den einzelnen Ländern gesellen sich neben
Finnland jetzt auch Bulgarien und die Tür¬
kei, die merklich von den Einkreisungspoli-
tikern «brücken. In Italien ist die Ankün-
digung der Führerantwort  mit gro¬
ßer Genugtuung ausgenommen worden. Die
Tatsache, daß dies vor dem Reichstag ge¬
schehen wird, lasse, wie die italienische Presse
übereinstimmend betont, keinen Zweifel dar¬
über. daß die Erklärung Adolf Hitlers von
gsschichtlicher T,agw « it » ŝ « wfch.

Liebe züm Ausdruck bringen. Alle Häuser
prangen an diesem Ta« im Schmuck von
Hakenkreuzfahnen und Girlanden. Am Abend
erstrahlt die Stadt Memel in einem Lichter¬
meer. Dazu werden alle Fenster festlich illu¬
miniert. Eine Morgenfeier der Hitler-Jugend
und ein Standortappell der Marine-Artillerie-
Abteilung leiter den Festtag ein. Im Mittel¬
punkt der Feiern steht eine Großkundgebung
sämtlicher Gliederungen der NSDAP ., bei der
die ersten Politischen Leiter Memels vereidigt
werden. Abends zieht ein großer Fackelzug der
DA.-Stürme durch die Stadt.

Slowakische Ortschaft
durch Sener vernichtet

Preß bürg,  18 . April. In de, Nacht
zum Dienstag entstand in der Gemeinde
Peklina im Waagtal ein Sroßfeuer, dem von
40 Häusern 36 zum Opfer fielen.

Amerikas Kirchen
verdlene» an der EinkrettunMetze!
Rethodistengemeinde handelt mit Nüstungsaktien

Rcuhork,  18. April . Am Montag wurde ein«
l« der Kirchrngrschicht« Wohl einzigartige Tatsache
bekannt, nämlich, daß «ine der größten Kirchen
Amerikas Schwerindnstrieaktien  besitzt
«nd damit handelt.  Sine Delegiertenkonferenz
der Methodistischrn Landeskirche nahm am Mon¬
tag ein« Entschließung an, welch« dir Kirchmlei-
tnng aufforderte, die in ihrem Besitz befindlichen
Aktien der United States Stealr und Bethlehem
Eteale Gesellschaften abzustoßen, weil beide Fir¬
men nun Kriegsmaterial Herstellen.

AuS dem wohlmeinenden Entschluß der Landes¬
kirche darf gefolgert werden, Mtz auch die metho-
distisch« Kirchrnoberleitnng für die Bereinigten
Staaten RüftungSaktien  besitzt, was beson¬
ders für di« gemein« Hetze wenigstens eine Er¬
klärung wäre, da gerade die amerikanischen
Methodisten feit Jahren gegen di« autoritären
Staaten eine ebenso unablässig« wir unerhörte
Hetze treiben.

rretmine zerreißt Nauerngesyann
Ein« Folge der Kriegspsychose

Uigenderickt 6er N8 - ? re,se
8g. Amsterdam, 18. April. Ein furchtbares

Unglück ereignete sich im niederländisch-deut¬
schen Grenzgebiet auf der Strecke Venray-
Deurne. Hier hatten Pioniere  aus

Utrecht zur Grenzsicherung eine Anzahl
Tretminen gelegt. Ein Arbeiter,  der aus
Versehen auf die Zündung trat und damit
den Kontakt auslöste, wurde buchstäb¬
lich zerrissen . Fünf Personen , die

Opfere nicht dem Genuß weniger Minu¬
ten das Wachsen und Weichen von Jahr¬

zehnten!
Fort mit Zigarre und Zigarette,
wenn da in den Wald gehst!!!

sich in der Nähe aüfhielten, schleuderte
der gewaltige Luftdruck zu Boden.  Die
heftige Detonation machte das Pferd eines
Bauernwagens wild, das mit dem Wagen
querfeldein raste und dabei eine weitere
Mine zur Detonation brachte. Pferd und
Wagen wurden 10 Meter hoch in die Lust ge¬
schleudert und durch die Gewalt der Explo¬
sion in Stücke gerissen.

aus «Ie»r Kerel»
Berltn-RMvrk in zehn Stunden?

Prof . Dr. Heinkel prophezeit für I960
Berlin , 18. April. Ueber »Wege und Ziele

des deutschen Flugzeugbaues' äußert sich
der deutsche Nationalpreisträger Professor
Dr . Phil. h. c. Dr .-Jng . e. h. Ernst Heinkel
in der „Rundschau deutscher Technik' . Der
Chef der Heinkel-Werke. deren Jagdeinsiher
As 11217 kürzlich den absoluten Geschwin¬
digkeitsrekord (Flugkapitän Dieterle) errang,
betont, daß Flugrekorde mehr sind als
sportliche Leistungen.  Sie sind Er¬
eignisse von großer politischer Bedeutung.
Ich bm, so erklärt Ernst Heinkel, überzeugt,
daß es schätzungsweise in zehn Jahren
möglich sein wird, in zehn bis zwölf
Stunden von Berlin nach Neu-
york  zu fliegen, und zwar mit vier- bis
sechsmotorigen Flugzeugen, die in einen
Höhe von 6000 bis 8000 Metern eine Ge»-
schwindigkeit von etwa 600 Kilometer-Stun¬
den erzielen. Die Möglichkeiten hierzu legt
Dr . Heinkel in sehr interessanten Ausblicken
dar.

,Sichert Lev' nach Cvanlen rmterwech
1700 Urlaube, aus allen Sauen an Bord

Li8enderiedt 6er N8 Presse
rck. Hamburg, 18. April. Unter den Klän¬

gen der Nationalhymnen und dem Jubel von
1700 Urlaubern , die ans allen deutschen
Gauen gekommen find, verließ der ,.KdF.' -
Riese „Robert Leh'  am Dienstag Ham-
bürg zur ersten großen Auslandsfahrt . Dir
Reise führt nach Madeira . Santa Cruz auf
Teneriffa, Lissabon und zum erstenmal nach
Nationalspanien,  wo Bilbao ange-
laufen wird. Drei Wochen lang werden di«
Urlauber sich erholen und die Schönheiten
des Südens erleben. Mit den Urlaubern be¬
finden sich viele hervorragende Künstler an
Bord, die während der Reise für die Aus¬
gestaltung der Abende Sorge tragen werden.

StutWand erhält Raturzoo
Gehege seltener Wild- und Vogelarte«
Ligeobericdt 6er H8 - Presse

dem. Braunschweig, 18. April. In der
Nähe des Reichsjägerhofs  in Braun¬
schweig wird in der nächsten Zeit mit der
Anlage des ersten deutschen Wildgeheges be¬
gonnen. Die seltensten deutschen Wild» und
Vogelarten sollen hier eine Heimstätte er¬
halten. In diesem „Naturzoo'  sollen vor
allem folgende Wildarten Aufnahme finden:
Hirsche, Rehe, Elche, Wisente, Bisons, Auer¬
ochsen, Wildpferde, Steinböcke. Biber, Füchse
und Wölfe, dre noch heute in Ostpreußen in
freier Wildbahn leoen. Dazu kommen auS
der Bogelwelt Auer- und Birkhähne, daS
Schnechuhn und di« Trappe , Europas
schwerster tzogeL. Daß ganz st, dt« Natts-

Wälder ywemgelegie Wildgehege dürste bei-
fpielhast für alle anderen Städte werden, die
chren Einwohnern die Liebe zur Natur und!
tue Verbundenheit mit der Tierwelt erhalten!
und festigen wollen.

Kraftwagen 80 Meter tlef abgestür-t
d. Lörrach, 18. April. Auf der Straße bei

Siernitz im Gebiet des Ortsteiles Fischberg
geriet ein Personenwagen auS noch ungeklär¬
ter Ursache aus der Fahrbahn . Der Wagen
stürzte über die 80 Meter tiefe Böschung
Anunter , wo . er zertrümmert liegen blieb.

UAS6ES ssUtEKS
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Wer Wagen hat sich oftmals überschlagen,
wobei das Dach abgerissen und die I n sa s.
sen herausgeschleudert  wurden.
Der Fahrzeuglenker erlitt einen SchSdelbrnch.
während die anderen Fahrgäste mit geringen
Verletzungen davon kamen.

Vvkch Vase im MmnetischM erstickt
Fünf Personen verunglückt

Mailand . 18. April. In Gombola im Mo-
deneser Apennin wurde ein 38jähriger
Ma n n, der in einen tiefen Brunnen hinab¬
gestiegen war , um dort Ausbesserungs¬
arbeiten  vorzunehmen , durch Gase ge¬
tötet. Vier weitere Personen, die nacheinan¬
der in den Brunnen stiegen, um ihren Vor¬
gängern Hilfe zu bringen, erlitten das gleich«'
Schicksal. Unter außerordentlichen Schwierig-'
ketten gelang es einer Gruppe beherzter Man.
»er, di« das Gesicht mit Tüchern verhüllt
hatten , bst fünf Verunglückten zu bergen.
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Neuer SeschäftsWrer
-es Lan-esfremdenverkehrsverban-eS

Stuttgart , 18. April. Zum Nachfolger des
aus seinem Amte ausgeschiedenen seitheri¬
gen Geschäftsführers des Landessremdenver-
kehrsverbandes Württemberg - Hohenzollern,
Direktor Höllwarth, hat Staatssekretär Esser
im Benehmen mit dem Gauleiter und Reichs¬
statthalter in Württemberg und auf Vor¬
schlag des Württ . Wirtschaftsministeriums
Pg. Hugo M » hlhäuser  zum neuen Ge¬
schäftsführer des Landesfremdenverkehrsver¬
bandes berufen. Direktor Mühlhäuser wurde
durch den Leiter des Landesfremdenverkehrs¬
verbands, Gaupropagandaleiter Mauer,
am Montag in sein Amt eingeführt.

Da die bisherigen Räume des Landes¬
fremdenverkehrsverbands den immer größer
werdenden Aufgaben der Geschäftsführung
schon lange nicht mehr entsprachen, wurden
im Wilhelmsbau neue Geschäftsräume be¬
zogen.

Hroßklm-gtbung-es-an-tverks
ReichshandwerksmeisterSchramm spricht

, in Stuttgart
Stuttgart , 18. April. Anläßlich der Er¬

öffnung der Reichsgartenschau finden, wie
bereits gemeldet, in den Tagen vom 22. bis
24. April in Stuttgart eine Reihe von Ar¬
beitstagungen des Handwerks statt. Am
Sonntag , 23. April, versammeln sich die
Handwerker aus Württemberg und Hohen¬
zollern zu einer Großkundgebung in
der Gewerbehalle.  Diese Großkund¬
gebung beginnt um 10V» Uhr und wird
durch Lautsprecher in die benachbarten Säle
des Stadtgartens übertragen . An den Ta¬
gungen nimmt der Reichshandwerksmeister
Pg. Schramm  teil . Den Höhepunkt der
Großkundgebung wird die Rede des Reichs-
Handwerksmeisters bilden. Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  hat sein Erscheinen bei
der Großkundgebung ebenfalls zugesagt.
„Ser Serrgott ist mlt-en Mutigen!'
Ministerpräsident Mergenthaler sprach zur

schwäbischen Jugend
Stuttgart , 18. April. Im Rahmen einer

am Dienstagvormittag in der Stuttgarter
Gallert-Schule zu Beginn des neuen Schul¬
jahrs abgehaltenen Schulfeier hielt Mini¬
sterpräsident und Kultminister SA.-Ober-
aruppensührer Mergenthaler  eine An¬
sprache, die vom Reichssender Stuttgart
übertragen wurde und für die Gemein¬
schaftsempfang in allen Schulen
Württembergs  angeordnet war.

Mit leidenschaftlichen, von tiefer Liebe zu
Volk und Vaterland getragenen-und poli¬
tisch hochbedeutsamenAusführungen richtete
der Ministerpräsident einen flammenden Ap¬
pell an die schwäbische Jugend , sich der
großen Zeit, in der wir leben, bewußt zu
sein und auch ihrerseits einmütig ihren
Mann zu stellen für das einzige und
gemeinsame Ziel : Deutschland.
Der Redner erinnerte eingangs an den durch
heimtückischen Verrat hervorgerufenen Zer¬
fall Deutschlands nach dem Kriege und die
verheerenden Folgen des Versailler Schand-
sriedens. Großdeutschland ist in der kurzen
Spanne eines einzigen Jahres dank der ge¬
nialen Staatskunst Adolf Hitlers und der

Treue seines Volkes wahr geworden. Dieses
Wunder konnte nur deshalb verwirklicht
werden, weil der Herrgott nicht mit den Fei¬
gen, sondern mit den Mutigen und Tapfe¬
ren ist.

Mit begeisternden Worten schilderte der
Ministerpräsident den Kampf Deutschlands
um seine Politische, militärische und wirt¬
schaftliche Unabhängigkeit, das Entstehen der
deutschen Wehrmacht durch die einzigartige
Tat des Führers . Wir stehen, so rief er aus,
in unerschütterlicher Treue zu Adolf Hitler
und werden ihm folgen, wohin auch immer
er uns führt . Wenn einst die alte
Garde der Bewegung da hin ge¬
gangen sein wird , dann mußt du,
deutsche Jugend , an ihre Stelle
treten.  Deutschland kann nur bestehen,
wenn es einig ist, und unser Volk wird nur
dann zu einer inneren Geschlossenheit gelan¬
gen, wenn es sich zusammenfindet auf dem
Boden der nationalsozialistischen Bewegung.
In diesem Zusammenhang betonte Minister-
Präsident Mergenthaler : Der Nationalsozia¬
lismus bekennt sich unabhängig von Kon-
sessionen und Dogmen zum Gottglauben. Es
ist eine der böswilligsten Verleumdungen,
wenn unsere politischen und weltanschau¬
lichen Widersacher behaupten, der National,
sozialismus wolle die Religion beseitigen. Es
war stets mein Bestreben, die deutsche Ju¬
gend in die letzten und tiefsten Fragen des
LebenS einzuführen.

Wir können uns nur behaupten, wenn
wir neben unserer Einigkeit und Stärke auf
allen Gebieten Höchstleistungenvollbringen.
Das gilt auch für die deutsche Jugend und
für die Schule. Deutschland muß leben und
wird leben. Wir wollen, daß sich der Führer
auf die -Jugend , die seinen Namen trägt,
verlassen kann, auch dann verlassen kann,
wenn die Stunde der letzten Erprobung kom¬
men sollte. In diesem Geist sollt ihr, deutsche
Jungen und Mädchen, dieHüterde 8 E r-
bes von Langemarck und die Be-
wahrer des Geistes der Feld¬
herrnhalle sein!

Generaloberst List ein Schwabe
Stuttgart , 18. April. Der vom »Führer in

Anerkennung seiner in der Ostmark geleiste¬
ten Aufbauarbeit zum Generaloberst beför¬
derte Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 5,
Wilhelm List , wurde am 14. Mai 1880 in
Oberkirchberg in Württemberg
geboren.  Am 18. Juni 1898 trat er beim
I. Bayerischen Pionier -Bataillon als Fah¬
nenjunker ein. Anfang Oktober 1908 wurde
List, der inzwischen zum Oberleutnant beför¬
dert worden war , zur Kriegsakademie kom¬
mandiert . Den Krieg machte List als Haupt¬
mann in Generalstabsstellen mit.
SiKerungsverwabrung für2<Mrigeii

Stuttgart , 18. April. Der kaum 20 Jahre
alte Max Sackmann  aus Stuttgart wurde
vom Schöffengericht wegen schweren und ein-
fachen Diebstahls zu der Gesamtstrafe von
zweiJahrenlechsMonatenZucht.
Haus  verurteilt . Außerdem wurde aus
Sicherungsverwahrung  erkannt.
Um sich Geld zu verschaffen, war der Ange¬
klagte in einer Augustnacht vorigen Jahres
an der Dachrinne des Gebäudes der katho¬
lischen Kirchenpflege in Stuttgart emporge¬
klettert' und durch ein Fenster ins Kassenzim¬

mer eingeftiegen, wo er nach gewaltsamer
Oesfnung einiger Schubladen 7 RM. Bar-
geld und Briefmarken im Wert von 73 Mark
entwendete. Im Februar betätigte sich der
Angeklagte als Fassadenkletterer an der Dill-
mann-Oberschule in Stuttgart , deren Zög¬
ling er früher vier Jahre lang gewesen war.
Er drang inS Zimmer der Schülerwohl¬
fahrtspflege ein, öffnete dort mit dem Vor¬
gefundenen Schlüssel den Kasfenschrank und
entnahm diesem 582 Mark Bargeld.

Sich selbst„bestohlen"
Um sich die Versicherungssumme zu ergaunern

Haslach, Kr. Böblingen. 18. April. Ein
..Einbruchsdiebstahl"' , der über die Osterfeier¬
tage in dem Geschäftsraum eines hiesigen
Einwohners „verübt" wurde und bei dem
Schmuckstücke im Werte von 1000 NM. ent¬
wendet worden sein sollen, fand seine über¬
raschende Aufklärung. Die Ermittlungen der
Gendarmerie ergaben, daß die Tat vom
E i g e n t ü m e r f i n g i er t wurde, »m sich
in den Besitz einer entsprechendenVersiche>
rungssumme zu bringen.

8n entgegenkommendes Auto gerast
Ein Toter, ein Schwerverletzter

ü i 8 s n b e r i o k t 6 e r 8 - ? r e s z s
d. Stockach/Seekreis. 18. April. Auf einer

Motorradfahrt wollten die beiden 18jährigen
Jungen Josef Renner  und Konstantin
M üller  aus Heudorf zwischen Lindau und
Bregenz zwei Autoz überholen. Dabei fuhren
sie mit voller Wucht aus ein entgegenkom¬

mendes Kraftfahrzeug aus. Ter Auri ' U war
so heftig, daß der Fahrer und sein Sozius-
fahrer über den Wagen auf die Straße ge-
schleudert wurden. Renner ist kurz nach Ein¬
lieferung ins Krankenhaus seinen schweren
Verletzungen erlegen, währenddem der So-
ziusfahrer Müller mit einem schweren Schä-
delbruch bewußtlos im Krankenhaus liegt.
Beide Fahrzeuge wurden schwer beschädigt.
Beim GvntzenWeßen Amu getrosten

Schussenricd, 18. April. Beim Schießen
nach Spatzen traf ein unvorsichtiger Schütze
seine Nachbarsfrau oberhalb der Schläfe in
den Kopf.  Zum Glück waren die Ver¬
letzungen nicht allzuschwerer Natur.

spsrssrne.
grüo <1liĉ e Hilke

beim krüttzLlrrspuir

23 Personen verloren Sab und Gut
Steinbach bei Bühl, 18. April. In den

frühen Morgenstunden des Montag wurde
die Gemeinde durch ein Großfeuer heimge¬
sucht, dem zwei Wohnhäuser und
zwei Oekonomiegebäude  zum Opfer
sielen. Unter Ausbietung aller Kräfte der
Feuerwehren von Steinhaufen , Bühl und
Neuweier gelang es, die schwergesährdeten
Nachbargebäude zu retten, die durch den
Sturm und Funkenflug in höchste Gefahr
geraten waren. Durch den Brand sind
23 Personen obdachlos geworden. Drei Stück
Großvieh sind mitverbrannt.

Zwanzig Jahre Reichsbahnschutz
1590 83kn8ckut2be3mte 3U8 äem g3N2en Reick in 8tuttF3rt 3NZetreten
Stuttgart , 18. April. Am 18. April jährt

sich zum 20. Male der Tag, an dem der Re¬
gierungsrat Karl Heiges von der damaligen
Eisenbahn-Generaldirektion Stuttgart mit
einer kleinen Schar von beherzten, vater¬
landsliebenden Eisenbahnern den Stuttgar¬
ter Hauptbahnhof von den Roten, die ihn
besetzt hielten, säuberte und so den Grund
legte für den Aufbau deS heutigen Deutschen
Reichsbahnschutzes. Zum Gedenken an diesen
Tag fand im Neuen Schloß in Stuttgart
eine Feier statt, zu der 1500 aktive
B ahnsch utzbeamte aus dem gan¬
zen Reiche  angetreten waren. Als der
Oberste Bahnfchutzsührer, der stellvertretende
Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn,
Staatssekretär Kleinmann in Begleitung des
ReichsbahnschutzführersMinisterialrat Hül-
senkamv. des BahnschutzgründersMinisterial¬
rat Heiges und des Präsidenten der Reichs¬
bahndirektion Stuttgart , Honold, eintraf
und die Fahnenkompanie abschritt, war eine
überaus große Zahl von Ehrengästen aus
Partei und Staat um die Rednertribüne ver¬
sammelt. Man sah u. a. Staatssekretär
Waldmann in Vertretung von Reichsstatt¬
halter Murr , Ministerpräsident und Kult-
minister Mergenthaler, Innen - und Wirt¬
schaftsminister Dr . Schmid, Finanzminister
Dr. Dehlinger, Generalleutnant Oßwald,
Generalmajor der Ordnungspolizer ^ -Ober¬
führer von Bomhard , Polizeipräsident Gene¬
ral Schweinle, Oberst der Gendarmerie
Winkler, Reichsstudentenführer^ -Oberführer
Dr. Scheel, Brigadeführer Kraft, Brigade¬
führer Dettmer, Gauamtsleiter Schümm,
Kreisleiter Fischer, den Präsidenten der
ReichsvostdirektionStuttgart Dr. Auer und

Oberfinanzpräsident Peisfer. Viele Hunderte
Volksgenossen umsäumten den Platz.

Neichsbahnschutzführer Hülsenkamp
erinnerte an die Zeit vor 20 Jahren , als in
Deutschlands tiefster völkischer Not die Spar¬
takisten in ihrer Zerstörungswut auch vor
den Einrichtungen der Eisenbahn nicht halt¬
machten. Hier in Stuttgart habe sich dann
eine erste Selbstschutzorganisation gebildet,
die später zum Kern der deutschen Bahn¬
schutzpolizei geworden sei.

Der oberste Bahnschuhführer Staatssekre¬
tär Kleinmann  gedachte besonders deS
Einsatzes des Gründer? der ersten Bahn¬
schuhorganisation in Stuttgart , des jetzigen
Ministerialrats Karl Heiges im Reichsver¬
kehrsministerium, der mit seinen Männern
durch entschlossenes Handeln den roten
Machthabern von einst gezeigt habe, daß
Deutschland niemals auf die Dauer ei»
Staat der Unordnung sein könne.

Während das Lied vom Guten Kameraden
erklang, die Fahnen sich senkten und die
Fahnenkompanie das Gewehr präsentierte,
gedachten die Versammelten ergriffen der
64 Bahnschutzmänner, die seit der Gründung
des Bahnschuhes teils im Kampf gegen Rot¬
front, teils in Ausübung ihres Dienstes ihr
Leben hingegeben haben. Sodann weihte der
Oberste Bahnschutzführer die drei Fah-
nendesBahnschutzesder  Neichsbahn-
direktionen Wien. Linz und Villach durch'
Berührung mit der ältesten Fahne der SA.-
Standarte 119 Stuttgart . Brausend hallten
das Sieg-Heil auf den »Führer und die natio¬
nalen Lieder über den Platz. Ein zackiger
Vorbeimarsch beschloß die »Feier.
>» > - - — . . > » - . > -,

ckarlotte l.enr
irouAtt von irol./rno ^ Liriviir

1,1,1 d » V» ,I », « m »u > o. m. d. n . UOns,,»

17. Fortsetzung.
„Wenn Sie wissen, weshalb ich gekommen

bin. Miß Gloster, so führen Sie mich jetzt
bitte zu ihm, wenn . . .", sie schwieg einen
Augenblick und schloß ganz leise, . wenn
es nicht zu spät ist."

„Natürlich nicht. Sie müssen ja Mr . Stor¬
kow sprechen. Wollen Sie bitte hier einen
Augenblick warten ?" Phöbe Gloster öffnete,
eine Tür , sie führte in bas Lunkelgetäfelte
Zimmer, auf dessen weißgebecktem Tisch die
Wachskerzen brannten.

Charlotte folgte ihr zögernd. Es war nicht
gut, wieder das große Bild betrachten zu
müssen, da irgendwo in diesem Hause Peter
Storkow lag, der mit dem Tode kämpfte, und
Ser sie zu sich gerufen hatte . . . Noch war es
nicht zu spät . . . Sie blickte das Bild an und
Phöbe Gloster, die es bemerkt hatte, lächelte.

„Mein Bruder steht heute noch genau so
aus wie damals. Miß Lenz. Gefällt Ihnen
das Bild Percys ?"

,Hch will zu Mr . Storkow", sagte Charlotte
und sie wandte sich von dem Bilde ab. Es
war jetzt nicht die Stunde, in der es wichtig
schien, ob ihr ein Bild gefiel oder nicht. Sie
wollte es nicht mehr ansehen.

„Sogleich", sagte Miß Gloster und sie ver¬
ließ bas Zimmer durch eine andere Tür.
Charlotte blickte ihr nicht nach. Sie wollte
sich nicht erneut umwenben, sie wollte nicht das
Bild eines fremden Mannes sehen, das eine
seltsame Magie zu besitzen schien. Es ging

um Pit und nicht um Percy Gloster . . . Erst
jetzt siel ihr der Name auf. Hatte sie ihn nicht
schon einmal gehört? Irgendwo mußte er ge¬
nannt worden sein, aber sie entsann sich nicht
genau, es gab nur ein vages Erinnern , an
einen Zollschuppen und an einen kühlen, Höf-
lichen Herrn , der ihr Schicksal zu entscheiden
hatte.

Das war vorbei. Man war nach London
gekommen, trotzdem man nur ein Telegramm
besaß und wenige Schillinge in der Hand¬
tasche. Warum aber wurde sie nicht zu Peter
Storkow geführt? Wo blieb dies stille, dunkle
Wesen, das einer Krankenpflegerin glich und
Percy Glosters Schwester war?

„Hallo, Charly!"
Der Ruf kam von der Tür , durch die Phöbe

Gloster gegangen war, aber Charlotte Lenz
wagte nicht, sich umzusehen. Sie kannte diese
Stimme. Ueber zwei Jahre hatte sie sie nicht
gehört, aber es war untrügbar , Peter Stor¬
kow hatte sie gerufen.

Da stand er vor ihr. Groß und schlank, und
kaum älter geworden in all der Zeit. Seine
Lippen lächelten spöttisch, seine grauen Augen
musterten sie prüfend.

„Du siehst verdammt gut aus, Charly. Ich
denke, wir werben miteinander ins Geschäft
kommen."

Peter !"
„Jawohl , ich bin'S. Peter oder Pit , ganz

wie du willst. Ich bin kein Gespenst und hoffe,
auch sobald keins zu werden."

„Du bist nicht krank?" Charlotte sagte es
tonlos. Es war unfaßbar, daß dieser elegan¬
te, schöne Junge , der einen wunderbaren
Frack trug, Peter Storkow war.

„Warum sollte ich krank fein, Charly?"
Sie starrte ihn an und plötzlich lachte sie

auf, laut und unaufhörlich. „Du hast recht!"
rief sie immer wieder, „du hast recht! Warum
solltest du krank feint Warum gerade du?l"

Ihr Lachen wollte nicht enden. „Ich sterbe
ohne dich!" rief sie Sann. „Ich sterbe ohne
dich! — Wahrlich, das war ein großartiger
Scherz, Storkow! Du, du stirbst ohne mich!
Nie ist ein besserer Witz gemacht worden!"

„Schweig!"
„Warum denn? Ich lache so selten! Gönn'

es mir doch!" sie versuchte noch einmal auf-
zulachcn, aber es gelang nicht, sie stand wie
vom Fieber geschüttelt und schlug die Hände
vors Gesicht. Das alles war so unwahrschein¬
lich, baß es nur ein irrer böser Traum sein
konnte, dem gleich das Erwachen folgen
mußte.

„Es scheint, daß Ruhm und Hysterie paral¬
lel laufen", sagte Peter Storkow gelassen.
. Îmmerhin wäre eS auch in deinem Inter¬
esse, wenn du mich erst einmal anhörtest."

„Natürlich, verzeih", Charlotte war plötzlich
ganz ruhig. Peter Storkow sollte kein Recht
haben, ihr Hysterie vorzuwerfen. Sie setzte
sich auf den Rand einer breiten Couch, die mit
Wolfssellen bedeckt war und zog das Zigaret¬
tenetui hervor, dabei kam ihr das Telegramm
in die Hände.

„Stammt dies von dir?" Sie zwang sich,
ruhig zu fragen, während Peter einen Leuch¬
ter vom Tisch hob und ihr die Kerzenflamme
hinhielt. Er wartete, bis ihre Zigarette
glimmte, stellte dann den Leuchter zurück und
besah das Telegramm.

„Ja , Charly. Es war das einzige Mittel,
dich nach London zu rufen. Du wirst es nicht
bereuen."

„Wie gut du mich kennst, Peter Storkow l"
„Willst du mich anhören, Charly?"
Sie schwieg, aber ihr Schweigen war eine

Antwort. Ja , warum sollte sie ihn nicht an¬
hören? Es konnte sehr lehrreich sein, zu er¬
fahren, warum Peter Storkow, der nicht
krank, nicht elend war, und - er keineswegs
ans Sterbe « dacht«, st« gerufen halt«. Zu¬

mindest würde er eine wunderbare Lügenge-
schichte erfinden, auch gab es heute abend kei¬
nen Zug zurück nach dem Kontinent . . . Sie
erschrak. Sie besaß keine Rückfahrkarte.
Dann aber fielen ihr die Ringe ein und das
goldene Etui, dem sie eben eine Zigarette ent¬
nommen hatte. Jetzt hielt es Pit spielend in
den Händen.

„Ein Geschenk Dr . Wagners ?" fragte er
obenhin und er ließ den Deckel aufschnellen.

„Nein", sagte Charlotte und sie dachte dar¬
über nach, woher er etwas von Karl Wagner
wissen konnte. Natürlich, es hatte ja in al¬
len Zeitungen gestanden, daß sie verlobt wa¬
ren und heiraten wollten.

„Nicht von Wagner? Von wem also?" v«
hatte dem Etui eine Zigarette entnommen
und schob sie zwischen die Lippen.

„Ich wüßte nicht, was es dich «och ang«ht,
von wem ich das Etui habe, Pit ?"

„Sehr viel, Charlotte. Dein Leben wtyd
mir nie gleichgültig sein: ich glaube, ich habe
ihm einige Opfer gebracht."

„Opfer? Du ?" Charlotte mußte wieder auf¬
lachen, aber Storkow beachtete es nicht.

„Wir brauchen nicht davon zu sprechen. SS
war selbstverständlich. Vielleicht gibst du zu,
daß ich einen gewissen Anteil daran habe, daß
Charlotte Lenz heute in Berlin und eine nicht
unbekannte Schauspielerin ist."

»Ja ", sagte Charlotte ruhig, sie hatte nicht
die Absicht, das zu leugnen.

„Ich Surfte dir nicht im Wege fein. Ich
durfte dich nicht hindern, deinen Weg zu
gehen, denn wäre ich bei dir geblieben, hättest
du mich weiter geliebt und Liebe ist das größ¬
te Hemmnis jeder Karriere ."

„Vielleicht hätte ich gerne darauf verzichtet
und wäre lieber ein wenig glücklich gewesen",
sagte sie leise und sie sah an Peter Storkow
vorbei, auf das große Bild Percy Glosters,
dessen Blick sie nicht loSlteß. (Fortsetz. folgt.)



Der Sichrer im Herzen seines Volkes
von Zrleörlch öem Großen, der ein Man unö König war, untertänig

nur öer Allmacht, öle ihn nach ihrem Willen gesanöt hatte, ist uns ein
Vermächtnis erhalten, in öem zu lesen steht: „Vke Stärke öer Staaten
beruht auf öen großen Männern, welche öke Natur ihnen zur rechten
Stunöe geboren weröen läßt."

vie Geschichte hat öas Vermächtnis gesegnet, von öen Lebenöen aber
foröert öie Tugenö öes Dankes, öaß öer Tag solchen Geborenseins ge-
feiert sei. Eben heute, öa öer Große, öen öie Natur uns zur rechten
Stunöe gab, ein halbes ^ahrhunöert seines kröischen Lebens vollenöet,
unö öa er im Licht eines Werkes steht, öas öen Zahrhunöerten vor ihm
nimmer gelingen wollte: Gst warü öie Sehnsucht öes Reiches gespürt,
gerne verkünöet unö beschrieben, öoch kunüe unö Schrift geöiehen
nimmer zur Tat, uns fehlte öie Größe öes einen, öer Höheres schuf, als
alles fromme Wähnen semals erahnte.

(in Rachen, Nürnberg oöer Worms sinö öie Herbergen mancher Reichs,
tage gewesen, öie Pfalzburgen öer Kaiser wuröen balö öort unö balö
örüben errichtet, in sieben Stäöten neigten stch Könige zur Krönung,
Vilüer unö Steine nur blieben als Zeugnisse reichen Verlangens.

Einzelne immer entzünüeten stch in Zahrhunöerten, mochten ske
Künstler, Propheten, Rufer km Streit stch nennen: Wie balö verklang
ihre Sprache, verhallte ihr Schritt: Leköenschaften blieben sonöer Er¬
füllung»öas Wirken versagte stch öem Traum, verehrenöe im Geiste gab
es, kaum eine Volkschaft öer Tat. von Bonn zog Beethoven zur Donau,
öer öeutschen Menschheit öas Lieö an öke Zreuöe zu künöen: „Seiö um¬
schlungen, Millionen!" Ruf Rügen warö Rrnöt geboren, öer öke Not
seiner Stunöe später also beschwor: „Vas ganze veutschlanü soll es
sein!" Nnö in Weimar griff Goethe nach öen Sternen, öa ihm sein Lieö
gelang: „Solch ein Gewimmel möcht' ich seh'n, auf freiem Grunö mit
freiem Volke steh'n!" Lange vor - lesen schleuöerte Ulrich von Hutten
öen Schwachen seines Tages öie Branöfackel hin: ,^>ch hab's gewagt!"

Sie alle fanöen Heuer nicht nur öen Erben ihres schweren Wortes,
weit mehr öen Vollstrecker eines unfaßbaren Willens. Zwischen Rhein
unö Donau aber, wo ein Volk öie Weihe öes Rugenblicks zu ermessen
stch müht, foröert öas Gewissen ein Treugelöbnks vor öem, öer solchen
Eiö inbrünstiger gehalten, als se eine Sehnsucht ihn vor uns gelobt:
Wir grüßen i» Ehrfurcht öen Vollstrecker senes höheren Willens, öer
öas Reich aller Deutschen als natürliche Grönung ehmals befahl- wir
verstummen am Gipfel einer Tat, von öer gekrönte unö ungekrönte
Titanen als glühenüe Rufer in öer Vergangenheit gekünöet, nie ahnen-,
öaß öer enöliche Erfüller alles Wähnens sich unserer Zeit offenbarenkönnte.

Die Würöe großer Vergangenheit will öas würökge Erinnern, vke
unentrinnbare Zukunft befiehlt uns öie Treue zum Werk wie zur Gestalt
öes Größten unter öen Lebenöen: Wir hätten öas Unaussprechliche senes
Sinnbklöes zu erkennen, öas im Glanz öieses Geburtstags beschlossen
liegt- welchem Sterblichen war es semals beschieöen, mit öer vollenöung
eines halben Lebenssahrhunöerts öie vollenöung eines Zahrtausenös
schauen zu öürfen!

Der Glückwunsch, öen wir -erbringen, gilt öem Vater öes vaterlanöes,
gilt letztlich uns, öie wir öen aufbrechenöen Guell neuer Reonen also
erleben öürfen. Der Segen öes Rllmächtigen bleibe uns sichtbar öurch
öie Zeucht unserer Rrbeit, öie einsam wäre ohne öie Nähe öes Großen,
öer ins Große schaut unö uns allgegenwärtig ist mit öer Kraft seines

Strahlenöe Zreuöe leuchtet aus öen Gesichtern öer beiöen Pimpfe, öie stolz unö glücklich sin-, öem Zührer so nahe zu sein

Wirkens. Nein - 8 «eguveit

Es gibt keim Klaffen-, ttine Berufs-, keine Altersunterschiede- überall gibt es
nur eine unwandelbare Treue und Gefolgschaft für Adolf Hitler, wenn er kommt!

Der Zührer auf öem Balkon öes Rathauses zu Linz am 1?. März 1?Z8

»» *
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vie freuöigen Gesichter öieser Rrbeitskamcraöen leuchten öem Zübrer entgegen
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Ruf öer Zahct von Linz nach Wien vor öem Stift Mlk a. ö. Donau Brausenöer Heilruf begrüßte öen Befreier kn seiner österreichischen Heimat
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Keine Echulseierstun-e am 20. April

Mit Rücksicht darauf , daß der 20. April
1939 auf Grund des gestern im ReichSgrsetz-
blatt veröffentlichten Gesetzes über einmalige
Sonderfeiertage zum gesetzlichen Feiertag
erhoben worden ist, hat der ReichSerziehungS-
minister angeordnet , daß die vorgesehene
Schulfeierstunde  am 20. April von
9 bis 9.30 Uhr mit Uebertragung durch den
Rundfunk entfällt.

Tegelflugerfolge Calwer Jungflieger
NSFK .-Mann Roland Frick und HJ .-Flie-

ger Helmuth Breitling  haben am letzten
Sonntag auf dem Fluggelände Wächtersberg bei
Wildberg bei einer Windstärke von d m pro
Sekunde die L-Prüfung im Segelflug einwand¬
frei geflogen.

Aus der Arbeit
des Deutschen Bolksbildungswerkes
Professor Dr . Wuuderlich-Stuttgart sprach über

dir frühere Tschechoslowakei
Die Verbreitung von Kenntnissen über die

verschiedenen deutschen Gaue , ihre Bewohner
und ihre wechselvolleGeschichte ist ein wichtiges
Mittel zur Förderung der Verbundenheit der
Glieder in der Volksgemeinschaft. Je mehr wir
einander kennen, desto enger werden unsere Be¬
ziehungen zu einander , desto erfolgreicher wird
auch die Abwehr nach außen sich erweisen . Das
Deutsche Volksbildungswerk Calw
hat cs sich zur Aufgabe gemacht, seinen Hörern
im Laufe der Zeit die am meisten im Vorder¬
grund stehenden Gebiete der deutschen Gaue vor
Augen zu führen und hat mit einer Gesamtschau
über die frühere Tschechoslowakei  am
letzten Montag im Georgenäum begonnen.

Professor Dr . Wunderlich-  Stuttgart,
jedem Besucher der früheren Georgcnäumsvor-
träge als hervorragender Redner in bester Er¬
innerung , verstand es, den Hörern ein umfassen¬
des Bild jenes seltsamen Staatsgebildes zu ver¬
mitteln , das als eine willkürliche Schöpfung der
Versailler Mächte ihren deutschfeindlichenZwec¬
ken dienen sollte. Denn an sich ist zwar der böh¬
mische Kessel mit seinen Rändern und seinem
Vorland Mähren eine gewisse Einheit ; die scharf
davon geschiedenen Hochländer der Karpathen
jedoch, die sich in den unwegsamen Waldkarpa¬
then östlich bis zur Ukraine hin erstrecken, hatten
als Anhängsel in diesem Staatswesen keinen an¬
deren Sinn , als die Verbindung mit Sowjet¬
rußland herzustellen und dessen Einfluß auf das
weit ins deutsche Gebiet vorstoßende böhmische
Land zu sichern.

Die Tschechen, das Staatsvolk , das ganze 48,5
vom Hundert der Gesamtbevölkerung ausmachte,
schickten sich getreu ihren Auftraggebern mehr
und mehr an, die Minderheiten der Deutschen,
der Slowaken , der Magyaren und der Ruthenen
zu unterdrücken und sich zum Feind und Peini¬
ger derselben zu entwickeln. Als Querriegel im
mitteleuropäischen Kräftefeld sollte der Staat
einen Ring nördlich um Ungarn bilden, er sollte
die Beziehungen zwischen Österreich und Deutsch¬
land erschweren und lähmen und endlich als
Aufmarschgebiet der deutschfeindlichen Kräfte , ja
als Ausgangsbasis für rasche und umfassende
Angriffe aus der Luft auf ganz Deutschlanddienen.

Das alles konnte geschehen, bis der national¬
sozialistische Staat entstand und die Entwicklung
der Dinge in die Hand nahm . Den Auftakt bil¬
dete die Übereinkunft mit Polen , besten neutrale
Haltung auf zehn Jahre festgelegt werden sollte.
Dann folgte Schritt für Schritt die Verbesserung
der Beziehungen zu den Ländern der sogenann¬
ten Kleinen Entente , die Errichtung der Nord-
Süd -Achse Berlin —Rom als Gegenstück zu den
ostwestlich gelagerten Mächten Frankreich-
Tschechoslowakei-Rußland , endlich der Anschluß
Österreichs ans Reich und der Beitritt Ungarns
zum Antikominternpakt , wodurch das Gewicht
des deutschen Blocks sich soweit verstärkte, daß
das künstliche Instrument der Tschechoslowakei
unter dem Druck der Klammern zerbrach.

Die Hereinnahme der weichin von Deutschen
bewohnten und früher im Deutschen Reich maß¬
gebenden Ländern Böhmen und Mähren in das
deutsche Staatsgebiet bewirkte eine vorteilhafte
Abrundung des Ganzen, gab Raum für die An¬
lage der natürlichen Verkehrswege und eröffnet«
»in weites Tor zu den Balkanstaaten , die teils
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durch ihren deutschen Einschlag, teils als natür¬
liche Ergänzung der deutschen Wirtschaftsbelange
weit mehr von Mitteleuropa als von irgend
einem andern Gebiet der Erde abhängig sind. So
hat die Tat des Führers vom 14. März 1939
wieder zusammengefügt , was von Natur und
Geschichte zusammengehört . An unserer . Ein¬
stellung und Haltung wird es liegen, dem An¬
sturm der Widersacher zck widerstehen, die es
nicht verwinden können, daß in Mitteleuropa
wieder ein geeintes und starkes Deutsches Reich
entstanden ist.

L5 Jahre »Dorfbank " in Möttlinge«
Die Darlehenskaffe Möttlingen hielt ihre

85. ordentliche Generalversammlung . Bon 115
Mitgliedern waren 70 erschienen. Aus dem Ge¬
schäftsbericht des Vorstandes und des Rechners
war zu entnehmen , daß die »̂ Dorfbank" sich in
gesunder Aufwärtsbewegung befindet. Das
Eiaenkapital und die Spareinlagen haben sich
wesentlich erhöht , und « rs Segensreiche dieser
Einrichtung wird allgemein anerkannt . Dem
Rechner , Vorstand und Aufsichtsrat wurde ein¬
mütig Entlastung erteilt um »Dank gezollt. Zum
Schluß teilte der Vorsitzende Ko pp mit , daß
beabsichtigt sei, in nächster Zeit eine kleine Feier
zu veranstalten anläßlich des 25jährigen Be¬
stehens der Kaste, wobei vor allem der Rechner
und die Gründer geehrt werden sollen.

*
Anschließend folgte die 10. ordentliche Gene¬

ralversammlung der Molkereigenossen¬

schaft.  Von 89 Mitgliedern waren 65 an¬
wesend. Aus dem Bericht des Vorstandes ist
insbesondere hervorzuheben , daß sich die Milch-
anlieserung seit Gründung mehr als verdoppelt
hat : rm Jahr 1929 täglich ea. 640 Liter , gegen
jetzt rund 1400 Liter ; dies ist ein Zeichen, daß
die Kuhhalter alles daransetzen, die Milchproduk¬
tion zu steigern. Wenngleich durch die Maßnah¬
men zur Bekämpfung der Maul - und Klauen¬
seuche größere Ausgaben entstanden sind, konnte
doch immer ein schöner Erzeugerpreis gehalten
werden (16—17 Pfg . pro Liter , je nach Fett¬
gehalt ) ; und auch ein netter Reingewinn ist noch
zu verbuchen. — Im kommenden Winter soll
ein Melkkurs  abgehalten werden , was all¬
gemein gutgeheißen wird . Die vorgeschriebenen
Wahlen erbrachten keine Änderung . Nach etwa
einstündiger Dauer konnte der Vorsitzende
Rentschler  die harmonisch verlaufene Ver¬
sammlung schließen.

Auch der Viehversicherungsverein
hielt seine ordentliche Generalversammlung.
Der Vorsitzende Oelschläger  erstattete den
Geschäftsbericht. Mt 9 Notschlachtungen war der
Verein im vergangenen Jahr stark belastet. Da¬
zu kommt, daß zwei sehr wertvolle Kühe der
Tiermehlfabrik überwiesen werden mußten.
Immerhin wird auch das Segensreiche dieser
Einrichtung allgemein anerkannt , was durch die
Zugehörigkeit sämtlicher Viehhalter zum Vieh-
versichernngsverein bewiesen ist.
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SreiKsfraiieirMrerin in Stuttgart
Am Donnerstag , den 18. Mai 1939, findet

in der Stuttgarter Stadlhalle die diesjährige
Großveranstaltung der NS . -
Frauenschaft,  Gau Württemberg-Hohen,
zollern statt. Tie Reichsfrauenführerin Pgn.
Scholtz - Klink  wird auch in diesem Jahre
zu den Frauen unseres Gaues sprechen. Die
Mitarbeiterinnen der NS .-Frauenschaft und
des Deutschen Franenwerkes des ganzen
Gaues werden an diesem Tag in Stuttgart
weilen

Schnelltriebwagen erhält Namen
Der ,FH «rrh «i» - k'vt Berlin —Basel" und die

Anschlntzzügein den Nordschwarzwald
Die mit Mitte Mai kommenden neuen Schnell¬

triebwagenkurse iüvt 33/34 zwischen Basel und
Berlin als Flügelverbindungen mit dem südlich
Basel bis und ob Mailand verlängerten Rhein¬
goldkurswagen Holland —Mailand haben für den
ganzen Oberrhein , also in erster Linie für die
großen Reiseziele in Baden und im Schwarz¬
wald bis hinüber zum Bodensee mit Konstanz
eine ungemein weitgreifende Verkehrsbedeu¬
tung . Es handelt sich bei diesen ausgezeichneten
Schnelltriebwagen nicht etwa nur um eine inter¬
national wichtige Schnelldurchfahrtverbindung
zwischen Inland und Ausland , sondern in nicht
minderem Maße dienen sie dem ganzen Wirt¬
schaftsgebiet am Oberrhein und vor allem dem
hochentwickeltenFremdenverkehr.

Es üig daher nahe , für diese Schnellverbindun¬
gen auch eine Bezeichnung zu schaffen, die auf
die besonderen Zusammenhänge für Oberrhein
und mit ihm für den Schwarzwald sinnfällig
abheben. Schritte des Landesfremdenverkehrs-
verbandes haben bei der Reichsbahndirektion
Karlsruhe zustimmende Haltung gefunden . Die
^nannten Schnelltriebwagen erhalten für die
Werbung und sonstigen Hinweise die Bezeich¬
nung „Oberrhein - k ' vt - Berlin — Ba-
s e l.

Die Schnelltriebwagen haben folgende ober¬
rheinischen Verkehrszeiten : bDt 33 Basel RB.
ab 12.30, Freiburg ab 13.10, Baden -Oos ab
14.02, Karlsruhe ab 14.24, Mannheim ab 15.00,
Frankfurt an 15.55, Berlin an 21.00. Hierfür
ergibt sich folgende Zufahrt vom Enztal-
Nagoldtal:  Karlsruhe an 13.49. In um-
aekehrter Richtung geht rDt 84 Berlin ab 7.54,

Frankfurt ab 13.00, Heidelberg an 13.54, Karls¬
ruhe an 14.30, Baden -Oos (Baden -Baden ) an
14.53, Freiburg an 15.49, Basel RB . an 16.30
Uhr . Hieraus ergibt sich der Anschluß nach Pforz¬
heim, Nagoldtal , Enztal : Karlsruhe ab 14.55.

Mie ckss lütter?
Wetterbericht be» RcichSwetterbientte»

Anscmbcort Stnttiwrt
AuSaeacbc» am 18. Avril. 21.80  Uhr

Voraussichtlich« Witterung bis Mittwoch
abend: Bei zeitweise kräftig böigen Winden
ans Nordwest bis Norden rasch wechselnd stark«
Bewölkung und einzelne Regen- und Schnee-
schauer. Zwischendurch vielfach aufheiternd,
weiterhin kühl, oberhalb 600 Meter stellenweise
Nachtfrostgefahr.

Borausfichtliche Witterung bis Douuerstag:
Wechselnd bewölkt und einzelne Schauer . Wei-
terhi » unbeständig.

Unterreicheubach, 18. April . Der hiesige
Schwarzwaldverein führte am Sonntag bei
prächtigem Wanderwetter seinen vierten Aus-
fktg, eine Frühwanderung , durch. Sie führte
über den Hohenwarter Goldschmiedsweg ins
Würmtal nach Würm . Bon dort ging es links
der Würm durch den grünenden Buchenwald,
einem der schönsten Wege der Schwarzwald-
Pforte, über die Schöne Buche nach Hoheneck und
Pforzheim -Dillweißenstein.

Nagold, 18. April . Aus bewährten Berliner
Militarmusikkorps wurden letzter Tage die 100
besten Mann ausgesucht und zu einer Kapelle
zusammengestellt, die bei den Feierlichkeiten am
Geburtstag unseres Führers den musikalischen
Teil zu bestreiten hat . Auch Unteroffizier Alfred
Weinstein  von hier ist dazu berufen worden.

Enzklösterle, 18. April . Seltenes Angelglück
hatte der Sägwerkbesitzer Dürrbach in Ertz-
klösterle. Er angelte in seinem Fischwaster in der
oberen Enz eine Bachforelle nn Gewicht von
8K Pfund , von 62 Zentimeter Länge und 42
Zentimeter Bauchumfang.

Horb, 18. April . Kreisleiter Baetzner  in
Horb hat mit Wirkung vom 15. April an den
bisherigen Ortsgruppenleiter Unger  auf eige¬
nen Wunsch von der Leitung der Ortsgruppe
Horb entbunden unter gleichzeitiger Ernen¬
nung zum Kreiswirtschaftsberater . Zum OrtS-
grupepnleiter in Horb ernannte er den Beauf¬
tragten d«S KreiSleiterS in Horb. KreisgeschäftS-

A kretß

NSDAP . Gauschatzmeister 4/39/0 . Die dies¬
jährige Kaffenleitertagung findet Mittwoch den
26. April inNagoldim  Gasthaus z. „Traube"
für dre Kreise Calw , Freudenstadt , Horb statt.

NSDAP . Kreisleitung Calw . Kreis-
vresseamtsleiter.  Zur Weitermeldung an
das Gaupreffeamt benötige ich eine genaue Auf¬
stellung der innerhalb jeder Ortsgruppe an¬
gebrachten Schaukasten und Anschlagbretter . Ich
bitte die Ortsgruppenleiter um genaue Meldung
der Schaukasten  der Partei , der HI ., der
Schaukasten für den „SA .-Mann " und für das
„Schwarze Korps " sowie der vorhandenen
Stürmer -Kasten und Stürmer -Anschlagbretter.
Auch die Anschlagbretter der Partei , der DAF.
und der Verbände sind zu melden.

NSDAP . Kreisleitung Calw . DerKreis-
ausbilder.  Am Donnerstag , 20. April , tritt
der gesamte Kreisspielmannszug sowie der
Marschblock Calw pünktlich 9.45 Uhr vor der
Kreisleitung an.

NSDAP . Ortsgruppe Calw . Der Orts¬
gruppenleiter . Am 20. April findet um
21 Uhr im „Badischen Hof" für Parteimitglieder
der Ortsgruppe Calw die Führer -Geburtstags¬
feier statt . Rege Beteiligung erwünscht. Uniform¬
berechtigte erscheinen in Uniform.
^arkekämter mit betreuten

Organisationen

Die Deutsche Arbeitsfront . Die Werkschar.
Die Werkschar beteiligt sich an der Kundgebung
am Geburtstage des Führers.
5^l. 55 . /VSLX . /V5H

SA .-Pi .-Sturm 2/172 . Der Sturmfüh.
rer.  Dienst für Mittwoch , den 19. April nach
dem Dienstplan der Standarte 172 Abenddienst
Nr . 2. Beginn um 20.00 Uhr im Lager . Sport¬
anzug mitbringen.

SA . der NSDAP ., Standort Calw . Der
Standortführer.  Die Einheiten der SA .,
SS ., NSFK ., NSKK . und NSRK . beteiligen
sich bei der am Donnerstag den 20. April , vor¬
mittags 11 Uhr , auf dem Marktplatz stattfinden¬
den Kundgebung zur Feier des Geburtstages
unseres Führers . Antreten Punkt 10 Uhr auf
dem Brühl . Anzug : Großer Dienstanzug , Man¬
tel. Näheres über die Abendfeier wird dort be¬
kanntgegeben.

führer Steeb  unter Beibehaltung des Amtes
in der Kreisleitung . Ortsgruppenleiter Steeb
stammt von Altensteig.

Va8 bleueste in Klirre
Livtrtv KrviKnissa aas aller IVvlt

Im Hof des Ordenshauses der Marienbura
nahm Reichsjugendfiihrer Baldur von Schirach
gestern abend die Weihe von 142 Jungbann¬
fahnen vor , von denen 88 aus der Ostmark, 39
aus dem Sndetenlande und 15 aus dem Altreich
stammten . In seiner Weiherede wies der Reichs¬
jugendführer darauf hin , daß «in Volk so viel
wert sei, wie es seine Fahne achtet.

Mussolini hatte bester« im Beisein des italie¬
nischen Außenministers Graf Ciano mit dem
ungarischen Ministerpräsidenten Graf Teleki und
dem ungarischen Außenminister Graf Csaky eine
zweistündige Unterredung.

Di « amerikanische Presse schwenkt täglich ge¬
schloffener in das Kielwasser der Rooseveltschen
Außenpolitik ei« . Sie zieht alle Register einer
gekünstelten Beweisführung , um - er Bevölke¬
rung weisznmachen , daß eS sich bei dem Roose-
Vekt-Telegramm «m einen großen »Friedens « ,
schritt" handle , den die volksregierte « Staaten
nicht ablehne« dürfte «. Dabei Passiert der Zei¬
tung „Washington -Post " das Malheur , daS
Roofevrlt -Trlegramm als ein Ultimatum z« be¬
zeichnen» und zwar als das erst« demokratische
Ultimatum an die autoritativen Staaten . Das
Blatt gibt damit den Kampfcharakter des Noofe-
velt-TslegrammS zu.

Skuktgarker Echlachkviehmarkt
vom 18. Aprll

Auftrieb:  2S Ochsen, 124 Bullen, 288 Küh«/
VS Färsen, 921 Kälber, 1188 Schwein«/
109 Schafe.

Preise für Vr Kilogramm Lebendgewicht in
Sipfg.: Ochsen a) 43 bis 45.5, b) 40.5 bis 41.5/
c) 35,5 bis 36.5, d) 28; Brillena) 42,5 bis 43.5/
b) 88,5 bis 89H, c) 83,5; Kühea) 42,5 bis 43,8/
b) 87 bis 89,5, e) 28 dis 32,5, d) 20 bis 24;
Färsen a) 43 bis 44,5, b) 39,5 bis 40,5, c) 33
bis 35,5; Kälber a) 63 bis 65, b) 56 bis 59/e) 49 bis 80; Lämmer und Hammel b 1) 45 biS,
48, 2) 43; Schafea) 4V, b) —, c) 25; Schweine
a) 58, b 1) 57, 2) 56, e) 52, d) 49. e) 49. f) 49/
g 1) 56 biS 57.

Marktverlauf:  Alle ? zugeteilt, Schaf»
Markt frei, belebt. Nächster Biehmarkt Mittwoch,
19 April. >

N8.-1>r« »« Würtl - mder» 8 . w. d. 8 . — 8e »»m<I»itanrt l
8 . ktatHart . kri «<ivIcI» tr »L« IS 'uni Sokrlktleir « kLv 8srkmt - ,

lsk »lt 6« Vsedt «insckUvLUvkt vt « 6vi « t>S » o » 6»I» .
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Amtliche öekanntmachungen
StadtCalw

Wehrversammlung
Es wird auf die am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung

über die am 24. 4. 1939 in der Turnhalle stattsindende Wehroersamm¬
lung hingcwiesen.

Calw , den 18. April 1939
Der Bürgermeister : Göhner.

Stabt Calw.

Beflaggung
Die Bevölkerung wird gebeten , die Häuser anläßlich des

50. Geburtstages des Führers am 19. 4. und 20. 4. 39 zu beflaggen.
Calw , den 18. April 1939.

Der Bürgermeister : Göhner.

Verhütung von Waldbriinden
Alljährlich werden große Werte deutschen Volkrvermögcns durch

Waldbrände vernichtet . Die Ursache ist in den meisten Fällen sträflicher
Leichtsinn und Nichtbeachtung gesetzlicher Bestimmungen . Die Be¬
völkerung wird darauf hingewiesen und ersucht, alles zu unterlassen,
was zur Entstehung eines Waldbrandes führen könnte . Verfehlungen
und seien es nur solche fahrlässiger Art werden streng bestraft.

Calw, den 15. April 1939
Der Landrat:

I . V . : Nagel , Reg .-Assessor.

Oberkollwangen , 18. April 1939

Todes -Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen
lieben Gatten , unseren treubesorgten Vater , Großvater,
Bruder und Schwager

Ulrich Hammann
im Alter von 72 Jahren von langem , schwerem Leiden
zu erlösen und in die ewige Heimat abzurusen.

In stiller Trauer:

Die Gattin : Walburga Hammann
Familie Ulrich Hammann

Beerdigung Donnerstag mittag ' /z2 Uhr.

milch « » « « « » . » «!«» M «l « .« l» I « ! « » » 0 » m
erlangen 8le vtecler äurek unser seit Iskrrelmten vlelkscli erprobtesn-.mlt
gutem Lrkolg genommenes, rein pttrmrUckes Aukdou- u. !<r8It!guogsmlttel

ensnssllsunch
Vr. gesetrt. geseb. ^ »ctiobmungeovelss mrm rurück. Lobt ru badenr

Rekormksn « Linst kkeikksr, Lsästr. 1l, Luk 292

Für meine Baustelle im Kleinenztal bei der Rehmühle
suche ich einige tüchtige

Steinhauer
Karl Seyfried , Tief- und Straßenbau

Ealmbach -Enz

W,

NW« 1 mA . W>

1-44

Der Verlag bittet , Anzeigen für die
Führer - Geburtstags - Aus gäbe
möglichst noch im Lauf des heutigen
Tages aufgeben zu wollen

zkns Lnlav Uss so . Qsdurtstages
üe » kükrors orn 20 . 4. 2- srsekeint
aie groüs 8on asrausgsdo  äes

.^ llnstrierlen Leobaaktsrs"

^nk 128 Lsitsn mit 240 ousgswökllsn,
rum groksn Teil nnvoiötisntliodtsn
Liläsin gibt «jissss Lilclsrvroik sinsn
sincirlnAlicrbsn Lückklick üksr äse
Ossoksdsn äor Istrlsn Iskis , vn-
gslsngsn vom IVsIlkrisA dis rum

dsntigsn Tags.

Oioss 18 .- 8onr1srausgsbs , äis vom
kütrrsr n. ssinsn grollsn Islsn spriodt,
virä mit krsnäsn anigsnommsn vrsr-
äsn . 8io ist dsi sUsn 2silnngs - unä
2sitsoi >riklsndänc1Iorn ad I?. 4. srdölt-
liod . Lrosodisil nnä mit sinsm msdr-
iardigsn k̂ anstciiuok „Vnssi kükrsr ",
nsod sinsm Lsmsläs von Liok. Knirr,

als ösilsgs , kostst sis
«dl . 1.80

8ucbe kür beamten in tübren-
«isr LtellunZ

Votinuas
ia Lslvv , miackestevs 3 Limmer

nebst 2ubebör.

krleürlcli Sauer
tNSdeltraasport , 0sl « r

Ruhiges Ehepaar , sucht sonnige

z-4Zl«!»ieiMh»W
sofort oder aus 1. Juni oder I . Juli
1939.

Angebote unter M . Sv . 84 an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Zwei möbl.

Zimmer
zu mieten gesucht.

Angebote unter 3 . A . 91 an die
Geschäftsstelle ds . Blattes.

Händlerin
mit Landkundschaft für Strumpf-
und Strickwaren gesucht . Ange¬
bote unter P . S . Sv an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Guterhaltencn

Kinderwagen
verkauft . Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

1 gr. Kirschbaum
5 m lang , 40 cm Durchm.

1 Iauchepumpe
M . 5.-

wird wie neu mit Büffel -Bekze.
Die Zimmer wirken wieder vor¬
nehm und behaglich . ES gibt drei
schöne Farben : gelb , rot, braun.
Bei seder echten Büffel - Beize ist
der Büffelhandschuh . Ihre Hände
bleiben dann bet derArbeit sauber.
Deshalb stets die echte ^ 12

SeiLL

keinliolä Uauder
Oeie L kette , Oalv

Seefische
M . 2.-

verkauft
Luise Widmaiee , Hirsau

heute cingetrosfen.  Ferner
Bücklinge , schöne Salz¬
heringe / Matjesheringe

Marinaden
kVIILr , Marktplatz 17R6 . ° Reich § l>rlegervui !d

Kriegerkameradschaft Ealw
Antreten am 2v . April vor¬

mittags 9.2V zur Kundgebung auf
dem Marktplatz (Führer -Geburts¬
tag ) am Lokal , Anzug . Kyffhäuser-
Anzug , kleine Ordensschnalle.

Der Kameradschaftsführer.

LLlIseüeik . Itsr - 8cineibpspier:
Von ölüdlderger
am ülsrktpistr bier

Im Ansertigen von

BlmeMenn«

«Id -Kiste«
empfiehlt sich

Schreincrmeister Schaiblo

-Mieml
zum Schmücken von Schaufen¬
stern und Sälen bei

Ernst Kirchherr beim Postamt

«Üirirki » -kir8ki788i >ks-ki. l

5ls leiht meke als , Is
wiegt i

blickt nur clss . Dis Klsi-
cisemotts ruckt rick suck
cisr ds ;ts in uorsrsn
Zckrsriksn our, - - wenn
mar» riickts cisgsgeri tut.
Darum: wirksame Ssgsn-
mittsl kauten in cisr

ksckclrogerie

6 . Rernsäorkk

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-

großschlächterei Eugen Stöhr
KirchheimT . Tel. 662u.Köln/Rh.

»I(oi'I«,sci'üstigtzLl!incIls6ef.8Iri^

kräftiges.oukokle.^ b.
rotreirsn, Of. 40 45

xxvksvÄiirk tvikiricuir
ppoirr » ki^

rz/z»

Viehverkauf
Ein frischer Transport hochträchtiger

Kalbinnen
und schöner

Zucht - und Einstellrinder
stehen zum Verkauf bei

Max Wiehler , Vichhandlung, Höfen , Tel. 41

Reden , die Geschichte machen —
Va kommt es auf jedes eimelne Wort an!
Erinnern Sie sich noch der Worte des Führers

«m 20 . Februar 1938 vor dem Reichstag:

„Ls ist s «/ r/r'e Dauer / «> eine IVe/tma ^ t '
von § e/ ^ sr ^ eW « j? rsein an

ihrer 5erte p'o/ ^szenossen 2« wissen , r/enen
a«s klarer 5^m/ >at/ ?ie ocier r̂ rer i^er-
i'urrt/en/keir mir riem Oeramtvo/ ^, seinem
5cöiobsa/ unrt seiner N̂ e/rau//ass »nz / ort-
^eser^r schwerstes / .eiri r«Fe/ «Ft wirrt/ " '

^ gleichen Jahr sind diese Volksgenossen
cheimgekehrt ! Wie wichtig war es also , die
Worte des Führers sorgfältig  zu lesen

und ihren letzten Sinn zu erkennen . Die

N .S .-Presse ist der richtige  Weg dazu,

denn sie gibt nicht nur die Reden und Ge -'
danken des Führers und seiner Mitarbeiter
wieder — sie erklärt vielmehr ihren tie¬

feren  Sinn und ihre Bedeutung für die

künftige  Entwicklung.

Hervorragende Männer geben ihr Bestes ik^
derArbeit für dieN .S .-Presse . Ihre Hingabe,

ihr Wissen und ihr Können bürgen dafür/

daß die N .S .-Presse auf allen Gebieten , sei

es Politik , Wirtschaft , Unterhaltung oder

Sport etwas Besonderes bietet . Sie können

^ guten Leistungen nutz¬
bar machen , wenn Sie die

tV . N .S . - Presse lesen .^

» L » v I « » ! L r « ! v « ^ » D

!! !»>»

.M
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* Alte Oelchä/te
kür «Iss Kleinkinck:

für örsutieute:

für IrsuertSlIe:

Nie v/suliennutüttung
ünuleuer-üttlkel, kertlse MenMkeüeni.5cllnk-n.AevoileHlen
fraiierlllelülliig.ttv̂ arre ttokke,iclln/nne!cilNnen

ß
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i Kommen 8Ie ru uns, vir bersten 8ie unverblorllicb

I
I

^Ikreck 6slv
»M >R V » öiergssseL

Kinckerdeikilte- unck kiiestancis<iarlebens-8ctielne
werclen angenommen

«
l
i

Me Immer
so lcsukt MSN socd beute wleäer

Kialierbsiiewsnnen
llsriiercke
Keiirlcitteimer

unü anäere üesciienks  gut uns preiswert bei

X üklöülök»vvbursenlrske
IE v I *I ^IIIlIlI ^ VI ^D vkrmseker unä Optiker,
Laüstrak « 14 mul 17, leiekou ZÜI

vdrea , Oytik , Levmuek-

Vrsurlore , Iskel - verteilt

(esEtt^sttEsc/ie
kaukt msn gut uail billig bei

Oberesl-eciereck

KliriliiL- Iiiill»IMMemMel
sLmtlicde

NezenMller»r vocllenüeWklege
kaukss 8is SM bestes

I l« ileii LpMelkeil

LrauÜcräuLe , Lrautselrleier

Lmilie OvilinAer , am ^ akl <i

Wenn ein neuer Erdenbürger
eingetroffen ist . . . .

rr/ge/r ckie F/ücÄr'c/lr/r ^ ttsr/r riss /rruckiFS
^re/g/us m ckrr an. Das
//rtL/r̂rc/rt/uĉ t nur einer' g«/r/r, Ät-ru-ä^r/e/r
§rttr, er ist a«eü ckir brstr «nck dr^nrmrtr
/ .SsanF. ckrr/ro/i« - iacLrrĉ t ai/en Lr/tamttrn
llnci^ rranckro nuLratttisa.

I
I
I
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Oie ^Väsclie kür üss Kleintriirü

Oie Aussteuer kür «iie Lraut

Oie motierrie Xiei ^ unxr kür äie Orune

liefert in guter Quslltktt riss
»Itbsbsnnls  6 s s c: b kt f t s b » u «

Lelioenlen , Lalvv
Bitburger » Ir . 4

MlierWUel ^ üiiz. knakeö
kllüer rniint ^ (llingaag cturcb kocb-

baaciiung Su 3 l , r)

Zlanöesnachnchlen aus dem Kreis Lalw
Monat M8rr 1YZ4

Lai « ,
Geburten : 2. März : Reinhold , S . d. Gärtnersehel.

Otto Calmbach  in Beinberg (2. Kind); 5. März : Uwe
Ludwig, S . d. Pfarrersehel . Theoder Otto Vöhringer
in Möttlingen (I .K.) ; 7. März : Marianne Gertrud , T. d.
Kaufmannsehel . Jakob Hirschmann  in Deckenpfronn
(1L .); 8. März : Wilhelm Georg, S . d. Hilfsarbeitersehel.
Gottlob Zotzelin  Oberhaugstett (1. K.); 8. März : Maria
Dora , T . d. Landwirtsehel . Fr . Hammann  in Schmieh
(1. K.) ; 13. März : Rolf , S . d. Kraftfahrersehel . Karl
Heinrich Hennefarth (2 . K.); 13. März : Brunhilde'
Jnlie , T . d. Kaufmannsehel . Emil Baier <1 . K.) ; 14.
März : Monika Waltraud , T. d. Dr . med. Ehel . Fr . Karl
Emil Graubner  in Bad Teinach (3. K.) ; 15. März:
Renate Helene, T. d. Mechanikersehel. Lechler (4 . K.);
17. März : Doris , T . d. Schreinermeistersehel . Karl
Buhl (1 . K.); 18. März : Maria Lydia, T . d. Landwirts¬
ehel. Karl Maier  in Neubulach (3. K.) ; 21. März:
Dorothee Magda , T . d. Kaufmannsehel . Alfred Wörner
in Gültlingen (2. K.); 24. März : Ursula , T . d. Kraftfahr-
zeugmeistersehel . Hans Stürner (1 . K.); 28. März:
Irene Gertrud , T . d. Selfaktorfpinnersehel . Joh . Stoll
in Calw -Alzenberg (2. K.); 31. März : Eberhard Georg,
S . d. Kraftfahrersehel . Georg Bolz  in Hirsau (1. K.).

Heiraten : 1. März : Völler,  Ferdinand , Zimmer¬
mann in Calw , mit Ruthardt,  Elsa Frida , Säug¬
lingspflegerin in Kirchheim-Teck; 17. März : Stückel,
Karl Goühils , Lok.-Heizer in Calw , mit Günther,
Emilie in Calw ; 18. März : Bächlein,  Johannes,
Kaufmann in Calw , mit Lamparter,  Mathilde in
Calw ; 25. März : Hönes,  Robert , Oberstfeldmeister
beim RAD in Schwalbach (Saar ), mit Glatzle,  Hanna
in Calw.

Sterbefalle : 4. März : Gaupp,  Philomena , Kauf¬
mannswitwe von Ravensburg , 66 I .; 5. März : Gie-
benrath,  Wilh . Heinrich, verwitweter Bäcker und Pri¬
vatmann , Calw , 85 I .; 5. März : Stroh,  Karl Eugen,
Kaufmann , ledig, Calw , 67 I .; 7. März : Kuonath,
Gottliebin , Holzhauerswitwe , Calw , 80 I .; 7. März:
Marquardt,  Sigmund von Simmozheim , 3 I .; 8.
März : Nagel,  Johannes Ludwg., verwitweter Buch¬
drucker, Calw , 33 I .; 10. März : Zech , Elisabeth von
Hirsau , 27 I .; 17. März : Mörsch,  Luise, Bäckermeisters¬
witwe , Calw , 70 I .; 22. März : Weber,  Emil , verhei¬
rateter Holzhauer von Möttlingen , 50 I .; 25. März:
Fein,  Johann Georg , städt. Arbeiter , Calw , 53 I .;
29. März : Gäckle,  Regine , ledige Haustochter von Mött¬
lingen , 35 I.

Altburg : Geburten:  2 . März : Sigrid Lina , T. d.
Bahnarbeitersehel . Wilh . Wentsch (1 . K.); 20. März:
Elisabeth , T . d. Fabrikarbeitersehel . Chr . Rentschler
(7 . K.). — Heiraten:  keine . — Sterbefälle:  4.
März : Christina Steimle,  Landwirtsehefrau , 74 I.

Atthengstett : Geburten:  23 . März : Marianne
Elise , T . d. Karl Otto Weiß (1 . K.). — Heiraten:
21. März : Emmrich,  Georg in Althengstett , mit Gür r,
Liselotte Berta in Althengstett ; 31. März : Kaupp,  Karl
Eugen von Stgt .-Feuerbach , mit Niethammer,  Elise
Gertrud in Althengstett ; 31. März : Napp,  Philipp
August von Stgt .-Feuerbach , mit Luz,  Maria Katharine
in Althengstett . — Sterbefälle:  keine.

Bad Liebenzell: Geburten:  keine. — Heiraten:
29. März : Bauer,  Ernst in Bad Liebenzell, mit Ral l,
Anna von Neuweiler . — Sterbefälle:  28 . Febr .:
Burkhardt,  geb . Ritter , Magdalene , Hausfrau , 72 I.

Bad Teinach: Geburten:  keine. — Hêi raten:
keine. — Sterbefäll « : 13 . März : Schtvammle,
Richard, Schlossermeister, 60 I.

Hirfa « : Geburten:  6 . März : Margot , T . d. Gold-
schmiedsehel. Fr . Wilh . Lehmann  in Ernstmühl (5.
K.). — Heiraten:  30 . März : Willi Koch , Schneider
in Feuerbach, mit Alice Lydia Grabert,  Schneiderin
in Hirsau . — Sterbefälle:  4 . März : Anna Rosa
Amalie Adrion;  28 . März : Friedrich Wenz,  Säger
von Conweiler.

Reubulach : Geburten:  Willy Karl Reutter
(1. K.). — Heiraten: Mast,  Hans Karl in Ravens¬
burg , mit Maier,  Helene in Neubulach . — Sterbe«
fälle : Wochele,  Magdalene , 90 I.

Stammheim : Geburten:  3 . März : Renate Rosa,
T . d. Flaschnersehel . Gotthilf Morlok . — Heiraten:
Karl Johannes Kugel,  Zugschaffneraushelfer , mit
Maria Anna Zizmann,  Fabrikarbeiterin , beide in
Stammheim . — Sterbefälle:  2 . März : Eva Katha¬
rina Her dt er , geb. Braun , Maurersehefrau , 77 I .?
16. März : Johann Philipp Breitling,  Taglöhner,
7S I.

Wildberg : Geburten:  Hermann Adolf Küm¬
merer (9 . K.) ; Kurt Winkler (1 . K.); Hanna Weit
(1. K.); Emma Margarete Steimle (2 . K.); Roland
Baier (5 . K.). Heiraten : Lambart,  Johannes
aus Böblingen , mit Dittus,  Julie Emma in Wildberg.
— Sterbefälle : Schweickardt,  Maria Dorothea,
68 I .; G ö tz, Emilie Luise, 58 I .; Schnitzler,  Johann
Immanuel , 71 I.

AeFert E bester
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